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alle, den 16. Dezember 1919.
„Die Revolntion iſt ſchuld, die Nevolution iſt

ſchuld“, ſo ſchreit die geſamte Reaktion ſeit dem Tage,
wo ſie den Mut gefunden hat, ans den Schlupfwinfeln,

hervorzuſchlüpſen. Erſt klang es zwar zaghaft, dann
aber immer lauter und lauter, und jetzt iſt es ein
hyſteriſches Geſchreie geworden, das jedem ehrlichen
Menſchen mehr wie widerwärtig in den Ohren gellt.
Bewundernsvwert iſt die Frechheit der Deutſchnationalen
und ihrer Anhängſel, verachtenswert die Art, wie ſie
auf ihren Lügenplakaten immer und immer wieder ihre
„Weisheiten“ ins Volk ſchreien. Die Leute haben gewiß
alle Urſache, mit Hilfe ihrer großen Geldmittel und
ihrer

ſkrupelloſen Demagogie

ihre Schuld zu verdecken und den Kreiſen, die den Mut
gezeigt haben und zeigen, den von den alten
Machthabern verfahrenen Karren aus
dem Dreck zu ziehen, die Schuld aufzubürden.

Das deutſche Volk iſt jetzt gewiß in einer recht ſonder-
baren Stimmung, in der man ihm ſo mancherlei zu
muten darf, aber ſoweit läßt ſich die Wahrheit denn
doch nicht verſchieben, daß das Volk exnſtlich und auf

u wir

34 put un I r J JFreunde des Volkes. Wäre unſer Volk durch die Ge
ſchehniſſe der letzten Zeit nicht ſo benommen, ſo würde
bei dem Auftiſchen ſolcher Märchen ein Sturm des
Hohnlachens aufbrauſen, der allein ſchon genügte,
die ganze Geſellſchaft wegzufegen.

Wir haben wiederholt in einwandfreier und un
widerleglicher Weiſe bewieſen, wer ſchuld an Deutſch
lands Niedergange iſt. Dieſer Tage iſt eine Schrift von
einem Dortmunder Oberlehrer über „Charle-
vil le erſchienen, die jedem zum Leſen zu empfehlen
iſt und jedem Zweifelnden die Augen öffnen wird.
Aber weiter: Aus Anlaß des Jahrestages der Revolu
tion ſchrieb z. B.

Graf Poſadowsky
17. d. M.

m a a in einem Artikel in der deutſchnationalen „Poſt“:
ückgüterr „Es wäre eine Uebertreibung zu behaupten, daß

all das politiſche, wirtſchaftliche und ſittliche Elend,
v unter dem unſer Volk leidet, eine Folge der Revolu

tion ſei. Die Urſache hiervon liegt in der ſeeliſchen,
h körperlichen und ſittlichen Erſchöpfung des Volkes alse Folge eines viereinhalbjährigen Krieaes, der uns

überanſtrenat und unſere Widerſtandsfähigkeit ge-
be: ſchwächt hat.“

4 Alſo iſt ſchon nach Poſadowsky, des deutſchnatio
ve; nalen Abgeordneten unſeres Bezirks, die Revolution
e die nicht ſchuld an dem Zuſammenbruche, an dem Elend.
Leip iger Nun aber iſt ein weiterer Kronzeuge aufge-

de ſtanden und gegen dieſen Kronzengen wird die Reaktion
gaſſe, An nichts ins Feld führen können, denn er iſt der
der Pforte ausgeſprochene Führer der geſamten
z deutſchen Regaktion ſelbſt.
un Herr Helfferich iſt dieſer Kronzenge,

Krumm der ſich in ſeinem ſoeben erſchienenen dritten Band
„Vom Eingreifen Amerikas bis zum
Zuſammenbruch“ auch über dieſen Zuſammen-
bruch ausläßt. Helfferich ſchreibt in dieſem Buche auf
Seite 558 über den Ausbruch der Revolution folgendes:

„Die ſchweren Opfer und Leiden des Krieges, die
Ueberſpannung der Kräfte gegen eine
Welt hatten das Volk moraliſch und phyſiſch mehr

xkauf.

2 und mehr zermürbt. Das Vertrauen in die
u ſtaatlichen Autoritäten, die ſich dene nnerhört ſchweren Anforderungen der

in Zeit nicht gewachſen gezeigt hatten,
a war ſchwer erſchüttertſusd Alſo man halte feſt: Die Ueberſpannnung der Kräfte
b auf Tu gegen eine Welt und dann die ſtaatlichen Autoritäten,
Kinderbiot die ſich den Anforderungen der Zeit nicht gewachſen ge
ichere en zeigt haben. Doch hören wir Helfferich weiter:

„Die allznuoft deutlich herausgekehrte ſcharfe Kritik
der Mä der Oberſten Heeresleitung an den PerPera Nahnehnen der Ziolleegierarg hatte

in die ſich eim O. November feige verkrochen hatte. wieder

zweifellos dazu beigetragen, die Achtung vor den
ſtacrichen Behörden zu untergraben. Nun kam,
für die große Maſſe des Volkes wie der
Blitz aus heiterem Himmel, der Sturz
von der Höhe unſerer militäriſchen Er
folge in den Abgrund der Niederlage.
Volk und Heer waren gegenüber dieſem Sturz völlig
unvorbereitet.“

So! Erſt alſo der Abſturz in die militäriſche Nieder
lage. Ein treffenderes Urteil, eine

vernichtendere Kritik der alten Gewalten
kann es nicht geben. Und der das geſchrieben hat, iſt
der Führer der Reaktion, Herr Helfferich,
der Vizekanzler des alten Staates.

De deutſche Antwort Note übergeben

Die deutſche Antwortnote iſt geſtern vormittag dem
Vorſitzenden der Friedenskonferenz in Paris übergeben
worden. Jn ihr verpflichtet ſich Deutſchland zur Wieder
gutmachung für Scapa Flow und zwar im Rahmen des
Möglichen, Sie hat eine Kommiſſion von Sachverſtän-
digen ernannt, die darüber mit den Alliierten verhandeln

die baldige Jnkraft
4 Tee c i9 De ver R vird das Entgegen-ommen der Entente in einzelnen Punkten feſtgeſtellt

und dann vor allem, daß Deutſchland durch keinerlei
unberechtigte Forderungen das Jnkrafttreten des
Friedens hindern will.

Der „Temps“ erklärt in ſeiner geſtrigen Abendaus
gabe: Der Ton der deutſchen Antwort ſei ſehr entgegen
kommend. Die Note habe wahrſcheinlich den Zeitpunkt,

könne, ſehr weſentlich näher gebracht.
Nach Meldungen aus Verlin iſt die deutſche Sack

verſtändigenkommiſſion geſtern nach Paris abgereiſt.
Sie wird geführt von Geheimrat Seliger. Außerdem
gehören ihr an als Vertreter der Arbeiter Paul Müller,
als Vertreter der Werften Rudolf Blobm, ferner Ge
heimrat Eich vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,
Direktor Peltzer von der Hamburg Amerika Linie,
Direktor Tetens von der Weſerwerft in Bremen und
ein Vertreter der Hamburger Regierung. (Den Wort-
laut der deutſchen Antwortnote ſiehe Seite 2.)

Das Urteil im Lindner -Prozeß.

WTVB. München, 15. Dezember. Jm Prozeß Linner
und Genoſſen wurde heute vormittag 31 Ußr das Urt il ge-
fällt. Alois Lindner wurde wegen Verbrechens des ver
ſuchten Tolſchlags und Verbrechens des erſchwerten Tot-
ſchſags zu einer Geſamtzuchthausſtrafe von vierzehn
Jahren und fünf Jahren Ebrverlnuſt verur'eilt, wegen
Verbrechens des Mordes an dem Abgeordneten Oeſel
wurde er freigeſprochen, Friſch wurde wegen Ver-
brechens des verſoychten Totſchlags zu drei Jahren ſechs
Monaten Hefänagnis verureilt. Lindner und Friſch
werden je vier Monate der Unterſochengspeft angereochvet.
Wegen Begünſtigung wurden die An flarten Merkert
n 7 Monaten 15 Tagen KGefänonis, Schlund zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Merkert wird eine Ve-
währungsfriſt bis zum 4. Dezember 9921 zuge“iiat, ebenſo
Schlund nach Verbüßung von zwei Monaten Gefängnis.

das vorlüuſige Ergebnis der Deutſchen Spar Prämen-
Anleihe

WTVB. Berlin, 15. Dez. Das Eragelnis der Zeich
nungen arf die Deutſche Svar-Nrämien-Anſeihe betergt, ſo
weit Fch aus den bisher eingelwfenen Telegrammeldungen
feſtſtellen ließ, rund 3,8 Milliarden Mark. Das
Ergebnis wird ſich aber vorausſichtlich noh durch ans dem
Arsland eincxhende Nachmildungen erhöhen. Ein ab
ſchließendes Ergebnis kann erſt nach Einlaufen der endaül
tigen Meldungen, die Ende dieſer Woche zu erwarten ſind,
bekanntgeneben werden. Beſonders hervorgehoben zu wer
den verdient die außerordentlich große Anzaßl llciner
Zeichner auf ein und zwei Stücke.

Alruſſiſcher eowlelonares. Aewyrgetn
Die ſchwediſchen Zeitungen erhalten über Archangeeinen h vwerige en der neue allruſſiſche

Sowjetkongreß am 6. e eröffnet worden iſt. Von

an dem der Friedensvertrag in Kreft treten

den 1200 am Kongreß beteiligten Delegierten ſindſtimmberechtigt, r der Reſt nur beratende
Stimme hat.

h Wellere Rachrichten und Telegramme Seite 31

Wer iſt an unſerm Elend ſchuld?
Dies Urteil wollen wir feſtnageln, wollen wir feſt

halten und immer wieder hervorhoken, wenn die
Deutſchnationalen ihre klaſſiſche Lüge
wiederholen. Dem deutſchen Volke ſagt aber auch
Herr Helfferich hierdurch, wer an des deutſchen
Volkes gegenwärtigen Leid ſchuld iſt:
die Konſervativen und Alldeutſchen von geſtern, die
Deutſchnationalen ron heute!

„à„,F

Das Geſetz über die Kriegsvergehen.
Der Ratiengalverſammlung iſt der Entwurf eines Ge

ſetzes zur Verfelgung von Kri. gsverbrechen und Kriegsver-
gehen zugegangen, der vom Reichsrat ſchon angenomm m iſt
und von der Nationalverſammlung noch vor Weihnachten
erledigr werden ſoll. Bei Verbrechen oder Vergehen, die ein
Deutſcher während des Krieges g gen feindliche Staatsange-
hörige oder feindliches Vermögen begangen hat, ſoll das
Reichsgericht zuſtändig ſcin. Der Verlotzte oder ſeine Erben
ſp berechtigt, ſich dem Verfahren als Nibenkläger anzu-
chließen, der Reichsjuſtizminiſter kann aber auch beſtimmen,

daß noch andere Perſonen als Neb.nlläger
werden.

Es iſt nicht ſchwer zu erraten, was mit dieſem Geſetz
entwurf beabſichtigt iſt. Trotz allcs Hin und Her der Ver

zugelaſſen

handlungen iſt das Jnkraſttreten des Friedens binnen
ſter Zeit zu Dann wird der deutſchen Re

gierung die Liſte derjenigen Reicht angehörigen vorgelegt
werden. die ſich nach Auffaſſung der Gegner einer Verletzung
er Kriecsoeſctze ſchuldig gemacht haben und an ein feind

liches Gericht zur Aburteilung auszulicfern ſind. Der deutſche
Geſetz ntwurf will eine Vaſis zu neuen Verhandlungen
ſchaffen, die, wenn es nach deutſchem Wunſch geht, zu einer
Milderung jener Beſtimmungen führen ſollen. Satt vor ein
fremdes Gericht ſollen die eines Verbrechens oder Ver-
gehens gegn die Kriegsgeſetze bezichtigten Deutſchen vor das
Reichsgericht in Leipzig geſtellt werden. Um nun dem Ein
wand zu begegnen, daß auf ſolche Weiſe den Verletzten oder
ihren berufènen Vertretern jede Einflußnahme auf das
Rechtsverfa' ren abgſchnitten würde, hat man in dem Geſetz
entwurf die Beſtimmung aufgenommen, daß die Verletzten
oder deren Erben oder auch eine andere vom Reichsiuſtiz
hier beſtimmte Perſon als Nebenkläger zugelaſſen werden
ollon.

Ginge die Entente auf dicſen Vorſchlag denn es iſt
einer ein, ſo würde ſich das Verfahren folgendermaßen ge-
ſtalten: Die auf den Liſten der Entente verzeichneten Per-
ſonen würden ſtatt vor ein fremdes Gericht vor
das Reichs gericht geſtellt werden, und ein Ver
treter der Entente würde das Recht haben, neben dem
Reichsanwalt als Kläger zu funrieren. Es iſt ohne weiteres
erſichtlich, daß men ſich zu einem ſolchen Vorſchlag, der die
Unabhängiekeit der d utſchen Rechtskläger in erheblicher
Weiſe herabdrückt. nur im Falle äußerſter Not entſ-bließen
konnte. Des berüchtigte öſterreichiſche Ultimatum an Serbien
forderte ſür Oeſterrcich das Recht, zur Verfolgung der Atten-
täter von Sarajewo und ihrer Mitſchuldigen öſterreichiſche
Voamte nach Serbien entſenden zu dürfen. Damals ſchrie
die ganze Welt entſetzt auf, und ſelbſt rechtsſtehende deutſche
Vlätter meinten, dies ſei ein Eingriff in die Seuveränitätden ſich kein Start gefallen laſſen könne. Heute ſieht ch
Deutſchland genötigt, den Gegnern etwas anzulieten, was
damals von Serbien gefordert wurde und wos aſſe Welt für
r unertrüglich anſah. Das iſt die Nemeſis der Weltge-

yichte!
Würde ſener Vorſchlag von den Gegnern angenommen,

ſo würden wir jahrclang das Schauſri l erleben, daß Vertre-
ter fremder Stanten bein hcbſten Gericht des Reiches für
die Schuld angellagter Reichsangehörige rlädieren. Aber
ſelbſt dieſes peinliche und demtigende Schaufriel würde
gegenüber der Auslieferung noch immerdas kleinere
Uebel bedeuten. Es iſt jo kein Gebrimnis, daß man
jetzt ſchon in Deutſchland von einer Ausſieferuneskriſe als
der nächſten aus der Ausführung des Friedensvertrags er
weochſenden Kriſe ſpricht. Das Ruſtsoefühl des Volkes
ßäumt ſich gegen die Aus lieferung ſo auf. daß die Regierung,
die auf Grund der von ihr übernommenen Veorpflichtungen
ſie zu bewerkfſteſſigen verſucht. in die ſchlimmſte Lage kom
men muß. Es iſt überbhaurt fraglich, ob ſie Organ findet,
die ſch zur Vornohme der nötigen Verbaftunsen und Trans
porte bereit erklären, Fluchtverſucke der Jnheftierten und
ihre Begünſtigung durch unterceordner ſtortliche Oreane
würd n dann an der Tagesordnung frin. Jeder derartige
Fall würde cber zu neuen Konflikten mit der
Entente Anlaß bieten, und während man die Re
gierung im Jnnland beoſchuldigen würde. ſie zeite bei der
Auslieferung zu viel Eifer, würde man ſie im Ausland der
Vernachläſſigung ihrer Verpflichtungen beſchuldigen.

Es ſt daher kein Wunder, daß die Regierung aus dieſer
geradezu furchtbaren Lage einen Ausweg ſucht. Ob dieſes
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der Konferenz über die ruſſiſche Frage nahm auch

Beſtreben von Erfeoſg gekrönt ſein wird, wird die nächſte Zu
unſt lehren müſſen. Der Geſetzentwurf über die Verfol-gung von Kriegsverbrechen und Kriegsvercgeh n ſtellt 53
erſten Perſrch der deutſchen Regierung dar. die Bedingungen
des grauſamen Friedensvertrages nach ſ inem Jnkrafttreten

enioſtens etwas zu mildern. Das Verhalten der En
tente wird ſymrtomatüſch dafür ſein. ob wir für die Zukunft
auf ein gewiſſes verſtändmsvolles Entoegen'ommen in bezun
auf materiell oder moraliſch unmös lich Friedensbedinoun
gen zu refmen boben werden oder nicht. ob die Entente
Deutſchland els einen Schuldner behendeln will, den man
ſchonen wuß. um ihn leiungsſöhio zu erholten. oder ob ſie
unerbit ich darauf hinarbeitet. Deu!ſchland in ein Chaos zu
perwandein.

Das Ergehris der Lon oner Kon'eren.

Ueber die Konferenz in Downing Street heißt es
laut Amſterdawer „Telegragf“ in der amtlichen Er-
klärung: „Anf Einladung der britiſchen Regie-
rung iſt KFlemencegn nach London eekommen, um
mit dem Premierminiſter, dem Staatsſekretär für ans

ärtige Angelegenheiten und anderen britiſchen Mini-
ern eine Konferenz über verſiedene Fragen, die

en Sarg und England betreffen, abzugalten. Da riele dieſer Fragen finanzieller und volks-
wirtſcwaftlicker Natur ſind, wohnte der Konferenz auch
Miniſter Loucher bei. Der Premierminiſter be-
nntßte die Anweſenheit Srialojas in London zu einem
Gedankenanstauſch über die adriatiſche Frage,
dem auch der amerikaniſche Botſchafter beiwohnte. An

der japaniſche Botſchafter teil. Auf der Konferenz muſ
ten außerdem mehrere internationale Fragen geregelt
werden, beſonders die des Friedens mit der
Türkei. Die Konferenz zeichnete ſich durch außer
gewöhnliche Herzlickkeit aus. Ueber alle Fragen wurde
vollſtändige Uebereinſtimmung erzielt. Die drei-
tätie Zuſammenkunft hat ergeben. daß zwiſchen den
Alliierten vollkommene Solidarität herrſeft.“

Jnoſfiziell werden nach einem Telegramm des
Korreſpondenten der „Daſler Nationalzeitnng“ els Re
ſultate der Tagung folgende Ergebniſſe aufgezählt:

1. Die Finmefrage: England und Frankreich
erkennen die Okkuration von Finmne nicht an;

2. die amerikaniſchen Vorbehbalte: Eng
land und Frankreich beſtehen darauf. daß der Verſailler
Vortrag buckſtäblich von den Vereinigten Staaten rati
figiert merde;

3. Rußland: Mit der Sowjetrepublik wird nicht
verhandelt;

4. Türkei: Die dringende Erlediaung der ganzen
türkiſchen Frage ſoll unverzüglich r die Hand genome
men werden.

Dieſe Verhandlungen ſind auch ni*t ohne Virkung
geblieben: aus Mailand wird awtlich geweldet, daß
d'Anrnnzio in Uebereinſtimmung mit dem Nationalrat
von Finme das Kommando dem italieniſchen Regie
rnngs vertreter Admiral Coevolia übergeben het. Dieſer
iſt zum Gonverneur der Stadt ernannt worden, damit
iſt grgriaults das Finme s Abentener d'Annunzios be
endet.

Aber auch den Ruſſen bat die neue Entente be
reits mitgeteilt, daß man mit ihnen nicht über den
Frieden verhandeln will. Der BertreterSowjetrußlands in Kopenhagen, der mit den Verhand
lungen beauftragt war, äußert ſich recht ortimiſtiſch. Er
meint, die ruſſiſche Sowjetrepublik will den Frieden
haben, aber ſie hat zwei Jahre ausgehalten und werde
noch weiter aushalten.

Die „Times“ melden, daß Grund zu der Annaßme
beſteht, daß ein wichtiges Ergebnis der Londoner Ver-
handlungen die allgemeine Verſtärkung der engliſc
franzöſiſchen Entente ſein wird. Es iſt möglich, daß bald
eine zweite Konferenz über die engliſ franzöſiſchen
Handels und Finangzbeziehnngen ſtattfinden wird.

Ein Mailander Blatt weiß ſéließlich noch zu mel
den, daß Belgien und Italien im Militäraßkommen an
die Stelle der Vereinigten Staaten von Nordamerika
treten werden. Des Militärabkommen wird ſomit in
ein franzöſiſch-engliſchobelgiſchritalieniſches Abkommen
umgewandelt.

Allmähliche Geſundung unſerer Eſſenhahn.

Der Reichseiſenbahnminiſter hat einem
Ausfrager folgende Angaben über die Lage bei unſeren
Eiſenbahnen gegeben:

Die preußiſchen Bahnen haben ein ſchweres Jahr
hinter ſich. Zu dem Raubbau, der während
des Krieges mit dem rollenden Material getrieben
worden war, kam der Waffenſtillſtand mit ſeinen ſchwe-
ren Bedinqungen und die politiſche Umwälzung. Dar-
aus ergab ſich eine völlige Auflöſung der alten Ordnung.
Arbeitsunluſt, Verwilderung der Sitten wirkten zu-
ſammen, um die Leiſtungsfähigkeit unſerer Bahnen
immer tiefer herabzudrücken.

Auch heute kann von einer völligen Wiederher-
ſtellung natürlich nicht geſprochen werden, indeſſen liegen
Anzeichen dafür vor, daß wir einer langſamen Ge-
fundung unſeres Eiſenbahnweſens entgegenzugehen
ſcheinen. Der Eiſenbahnminiſter Oefer machte
dazu noch folgende Mitteilungen:

Eine neue Sperre für den Perſonen-verkehr iſt nicht zu befürchten. Es ſei denn,
daß Witterungseinflüſſe, Nebel, Schnee und Eis den
Verkehr beeinträchtigen. Unter nor malen Verhält-
niſſen wird ſich der Perſonenverkehr im bisherigen
Ansmaße aufrechterhalten laſſen. Er hat
allerdings hinter den dringenden Aufgaben des
Güterverkehres zurückſtehen müſſen. Vor allem
galt es, die Beförderung von Kohlen und Kar-
koffeln zu beſchleunigen. Bei den Kartoffeln liegen
die ungünſtigen Zuſtände nicht an der Wagenſtellung,
ondern an der ſchlechten Ernte und den verzögerten
jeferungen. Die Wagenanforderungen für dieſen

Zweck waren faſt um die Hälfte niedriger als in frühe

ren wie der Miniſter erklärt,ei den Kohlen könne,
e gleichfalls von einem Wa enmangel nicht r

i ied ſeien r mehr Wagene e h h e enotwearg z W re en konnte in Tea letzten

Re deutſche

Berlin, den 15. Dezember 1919.
die r K. Dezember hat die Regierung dem
Porß hen er Friedenskonferenz in olgende ausfüheliche Note zugehen laſfen: w r folge

Die deutſche Regierung legt Wert darauf, das Mißverſtändnis aufzuklören, als ob ſie auf Grund des Fern
bleibens der Vertreter der Vereinigten Staaten
von den im Friedensvertrag vorgeſehenen Kommiſſionen
ein Recht auf Abänderung der Vertragsbeſtimmungen über
die Auslieferung der wegen Perledung der Kriegsgeſese an

geklagten Perſonen und über die Heimſchaffung der Kriegs
gefangenen in Anſpruch genommen habe. Die Heimſchaffung
der Kriegogrfangenen iſt von ihr überhaupt nicht in dieſen
Zuſammenhang gebracht worden. Jn der Anslieferungs-
frage hat ſie bereits vor Empfang der gegenſeitigen Note
vom 1. November die GHründe geltend gemart, die unbedingt
eine Milderungin der Art der Durchführungdes Friedenevertrages notwendig erſcheinen laſſen. Dieſe
Gründe verdienen nach wie vor die ernſteſte Beachtung von
Seiten der alliierten und aVeriierten Mächke. Tie deulſche
Rovjerung hat al er ihre Zuſtimmung zur 7nkraftſetzung des
Friedensvertrases niemals von der vor herigen Rege-
lung dieſer Franen gbbäneig gemacht. Die dentſche Regie
rung nimwt davon Kenntnis daß nach der Anſicht des
Oberſten Natss das in dem Sehlugbſatz des Vrotokolls vom
1. November vorbekeltene Recht zu militäriſchen und
ſonſtigen Awannsmaßnahmen nur Geltyng haben ſoll bis
durch die Jnkraftſeßung des Dertrares der Friedenszuſtand
eher geſtellt iſt und daß nach dieſem Z irunkt die Er
fülnng dee im NProtokoll vorgeſehenen Verflituneen nur
durch die olaemeinen Beſtimmun-n dra Triedenwertraoes
ſorie durch di alfremeiren völ'errech' lichen VPerfabrens
arten gewöhrleiſtet ſein wird. Unter dieſ in Umſt“nden fallen
die von der dertſchen Regſeernng wenen des Schlußabſahes
bisher erhobenen Bedenken fort.

Die deutſche Regierung nimmt kerner Kenntnis davon,
daß noch der Abſicht der Alliierten die Kriegsgefansenen,
deren Freisabe nach Friedensſchluß nur von en übrigen
bereits erfüllten Bedinewnoen des Artfiſels 221 ab nein
»emacht werden könnte, ſofort nach dem Ans“auſch der Rati
fikationsurkunden heimeeſchafft werden ſollen. Abgeſehen
von den Beſtimmnngen, die ſi* auf di RVerſen nung der dent
ſchen Kriecsflotte in Scapa Flow berießen. will die deutſche
Regierung gegen den Jnhalt des Protololls bei der
verh' triesmärigen Gerinagfürigkeit der in Berat kommen
den Leiſtungen und in der Erwartung, daß die inzwiſchen
erfolgenden Lieferungen ſelbſtverſtändlich in
Anrechnung kommen, keine Einwendung er
heben. Sie legt mer Wert daranf, feſtzuſteſen, daß die
größten Rückſtände und die nach Ar ſicht der Alliierten vor
gokommenen Verſtöße gegen den Waffenſtillſtand nicht auf
ihr Verſchulden zurückzufükren ſind.

Jn der Seapa Flowe Angelegenheit
verzichtet die denutſe Regierung daranf, die Anusfüh
rungen der dieſen Gegenand bebandelnden beſonderen
Note der Alliierten eingehend zu beantworten. Sie be
ſeſränkt auf folgende Bemerkungen: Der vermeint
licke Widerſpruch zwiſ hen dem Memorandum vom
27. November und die Noten vom 28. Juni und 3. Sep
tember beſteht totſächlich nicht. In dieſen Noten wurde
auf die wicktige Frage nicht eingegangen. Erſt das Me
worandum behandelte die Angelegenheit von recktlicher
Seite und ſ'ellte dobei dieſfenien Argnmente zuſamwen,
die ron einem S“jedsgerichtaßof zu berückſichtigen fein
würden. Der Sinn der zitierten Stellen ans dem
Schreiben des Admirals v. Trotha vom 9. Mai iſt durch
unrichtige Ueberſetzung völlig entſtellt.

das Doppelte. enſo wurden im Ruhrgebiet an
einzelnen Tagen bis zu 17000 Wagen geſtellt. Die er-
freüliche Folge war, daß die Haldenbeſtände erheblich
vermindert werden konnten.

Jm allgemeinen iſt der Verkehr dünnflüſſiger
geworden. Die Stockungen auf einzelnen Bahnhöfen
haben ſich vermindert; während im Sommer die Zahl
der Wagen, die ihr tägliches Ziel nicht erreichten, bis zu
70 000 geſtiegen war, hat ſich dieſe Zahl jetzt auf weniger
als 5000 vermindert.

Auch in den Betriebswerkſtätten iſt es
beſſer geworden. Man darf eine langſame
Steigernng der Arbeitswilligkeit feſtſtellen.

Die Arbeiter beſchuldigen jetzt ſogar die Geheim-
räte der alten Schule, daß ſie die Arbeit ſabotierten.
Ebenſo ſuchen ſich die Eiſenbahnerorganiſationen in
ihren Forderungen n zu überbieten. Man
hofft indeſſen. allmählich in den Betriebswerkſtätten
wieder zu beſſeren Leiſtungen zu Mit den
Lokomofivführern iſt es gleichfalls beſſer geworden.
Durch Prämien auf Fahrtkilometer, die allerdings die
ſehr erhebl'che Aufwendung von etwa 109 Millionen er-
fordern würden. wurde erreicht, daß jetzt etwa ſechs
Fahrſtunden auf den Arbeitstag kommen. Auch hat
man ſich jetzt dahin verſtändigt, daß die Arbeitszeit auf
zehn Stunden ausgedehnt werden kann, die dann wieder
eingeſpart wird. Im ganzen darf angenommen wer-
den. daß wenn uns das Wetter keinen Streich ſvielt,
die Feſtzeit keine weiteren Einſchränkungen im Perſo-
nenverkehr bringen wird.

Zurück zur opialdemolr'tie.

gen nach ihrem Parteitage kein Recht me
Das muß von allen den erkannt werden, die Sozial-
demokraten ſein wollen und jetzt noch in der
n. S. P. ſind. Nach Moskan ſauſt der Uzi- Wagen. Die
Zuſammenhänge und die Ansgleichung der deutſchen
Wirtſchaftsbedingungen mit denen Weſtenropas und der
Vereinigten Staaten ſind trotz des Weltkrieges viel
weiter gediehen und erheblich inniger, als die gegen
ſeitige Anpaſſung ruſſiſcher und deutſcher Volkswirt-
ſchaft und damit auch ruſſiſcher und deutſcher proletari-
ſcher Politik. Deshalb en ſich die Kenntnis-
re ichſten in der U. S. P. vor der Reiſe nach Leipzi

an die dritte Internationale u

Autwortnote an die Entente.

die Stelle im richtigen Wortlaut und im Zuſam
menhang mit dem rigen Text des Schreibens geleſen,
o zeigt ſich, daß es ſich um die Jnſtruktionen
andelt, die der deutſchen Marinedelegation für die

Verhandlungen in Verſailles gegeben worden ſind, nicht
aber, wie die Note der Alliierten annimmt, um eine
Anweifung an Admiral v. Reuter. Jn dem jetzt von
der britiſchen Admiralität veröffentlichten Befehl des
Admirals v. Reuter an die Kommandanten der Kriegs-
chiffe vom 17. Juni heißt es, daß ſie nur dann zur Ver
enkung der Schiffe ſchreiten dürften, wenn der Feind
en Verſuch machen würde, ſich ihrer ohne Zuſtimmung

der deutſchen Regiernng zu bemächtigen, daß die Sckifſe
aber übergeben werden ſollten, wenn die deutſhe Re-
ierung die Friedensbedingungen annehme. Dieſer Be-
ehl iſt ein neuer Beweis dafür, daß ſich Adriral von
enter zu ſeinem Schritt nur entſFloſſen Fat, weil er

der irrtümlichen Anſicht war, daß der Waffenſtillſtand
abgelaufen und der Kriegszuſtand wieder eingetreten
fei. Unter dieſen Umſtänden glaubte er nach den für den Krieges
zuſtand gelterden allgemeinen Befehlen handeln zu müſſen, die es

den Offizieren zur r machen, ihre Schiffe nicht indie Hand des Feindes fälien zu 1aſſen, ein Befehl
der übrigens auch in Der brittiſchen und franz iſſchen Marine
Geltung hat. Die deutſche Regierung ijt nach wie vor der Mii-
nung, daß Ueberweiſung des Falles an den Schiedsof im Haaz
die Cerechteſte Löſung geweſen ſein würde. Die Jnkrat-
tretung des Friedensvertrages und die Unterzeichnung des en',
ſprechend abgeünderten Protokolls wären dadurch in keiner Weiſe
aufgeben worden. Die deutſche Regierung karn nur bedauern,
wenn die Alliierten dem gegenüber den Standpunkt einwehmen,
de es ſich um neu Kriegsereigniſſe handelt. Da es an ihr ſiegi
jedes Hindernis für die chne le Wiederherſtellung des Friedens
aus dem Wege zu ränmen, erklärt ſie ſich bereit, den Schaden der
den alliierten und aſſoziierten Regierungen durch die Verſenkung
der Schiffe entſtonden iſt, wieder qut zu chen.

Sie iſt aber außerſtande, der Schaden atz in der im Prookoll
nom 1. November rorgrjehenen Art zu leiten, denn eine g
wiſſenbaſte Prüfung hat ergeben. dah die Dur hführung der in
dem Protckoll geſtellen Forderungen dem deutſchen Wirtſchafts
leben unheilvollen Schaden zugefügt nud jede Möglichkeit der
Durchführung der übrigen ungeheuren Verpfl'ichtungen aus dem
Friedensvertrag vellends rerrich'en würde. Die Alliierten wer
den nicht verlangen wollen, daß die deutſche Regierung eire der
artige neue Verpflichtung überrinm'. Nich dem Jnhalt der
Note vom 9. Dezember ſind ſie ſelbſt gewilt., eine verhännisvolle
Schädigung der wirtſcheſtlichen Lare Den hlands zu vermeiden,
Sie haben ſich gher bereit erklärt, in eine Prüfung die er Fraen
einzukre“en ſobald ihnen das Verzeichnis des deitſchen Hafen
ma'erials üserg eben ſei Die deutſche Regierurg läßt die
Alliier'en ſchon jetzt dieſe und di ſonſtigen Nachweiſungen zygeben,
ans Teren ſich ergeben wird, in welchem Maße fie Erfüllung
her geſteſſten Forderungen die wirtſchaftlise Leiſtungsf hin
keit Deutſchlands ſähmen würde. Sie hat eine Kommiſſion
von Sachverſtändigen branftragt, den Vertretern der ali-
ierten und aſſoziierten Mächte dieſe Noch eiſongen vorzu
legen vnd. zu erkwtern. Sie wird gleichzeitig beſtimmte
Vorſchläge Fber ein Art des Schadenerſa*es macßen, die,
wenn ſie auch bei der gegenwär'igen Lage Deutſchlands eine
neue drückende Laſt kederten, doch nicht als mit ſeinen
Lebensintereßen unvereinßar angeſehen werden müßt'n.

Nachdem ſich tie deutſche Regierung grundſät lich zu eiwr
Entſchdienng für die Verſenkung der deutſchen Krieneſchiffe
bereit erfl're hat. gſanbt Fe erwarten zu dürfen daß die noch
immer zurückgehal'enen Brſasungen vnverzünlich frei gelaſſen
werden. Die deutſche Regiernng gibt vch er Soffnung bin,
daß es anf dem ange—benen Wege gelingen wird. ſofort die
Unterzeichnung des Veofokolls und die Jnkraftſeßung des
Vertrages zu errröelichen und damit dem vom dent'chen
Volfe wi von der ganzen Welt ſo heiß erſehnten Frieden

Wochen weſentlich überſchritten werden. Bisweilen um

Wir haben wiederholt bewieſen, daß die I
r

aben, ſich Sozialdemokraten zu nennen.

zurück zu bringen.

Nun iſtwegungen aus ſprechen müſſen.
doch in Leipzig. wenn anch in etwas verhüllter Weiſe,
der Weg nach Moskau keſchloſſen, jedenfalls aber
die Straße nach Genf zum Zuſammenwirken in der
c Internationale auf das gründlichſte verrammelt
worden.

So iſt die U. S. P. heute eine völlig
andere Ferdie geworden, als ſelbſt noch ihre Ur-
heber erſtrebten und erhofften. Jm Gegenſatz zu den
angeſehenſten Vorkämpfern der U. S. P. iſt die Minder-
heitsdiktatur, das Räteſyſtem und die Zuneigung zur
bolſchewiſtiſchen
den, obwohl es keine Zeit und keine Stunde gab, wann
die Einigkeit des Proletariats notwendiger geweſen
wäre als eben ſetzt vor den Wahlen und angeſichts der
frechgewordenen Reaktion!

Von der Möglichkeit einer Einheit des Proletariat.
entfernten ſich die Bewunderer des ruſſiſchen Bolſce
wismus und ſeiner Methoden mit gewalt'gen Sieben
meilenſchritten. Trotzdem werden ſie verſuchen, inrer
ſeits das Wort von der notwendigen ein zeitlichen prol
tariſchen Front des Proletariaks agitatoriſch auszu
nutzen; ſie werden wieder erklären, daß die Einheit a
fort gegehen wäre, wenn wir, die Mehrheit, uns
auf den Boden ihrer Grundſätze und ihrer Taktik der
Minderheit ſtellen wollen. Aber was in Leir zig

beſchloſſen wurde, trigts abſtoßen, abſtoßen nicht nur in den Reinen der
geſchulten Sozialdemokraten unſerer Richtung, ſondern
7agpgethethaft auch in den Reihen der bisherigen U. S. p.
elbſt.

Wie haben die Bolſchewiſten über die Unod
ängigen geſpottet, und jetzt küſſen Unabhängige n
olſchewiſten dafür die Hand, von der ſie mit Kuh

gezüchtigt wurden So 98 jetzt die Frage:, Biſt J
Sozialdemokrat oder nicht?! Wer ſich den Bolſchewiſten
Kommuniſten in die Arme wirft, wer jetzt noch bei ihnen
bleibt, iſt kein Sozialdemokrat mehr, und das wir
der deutſche Arbeiter nicht wollen.

Die deutſche Arbeiterſchaft, die jahrzehntelang unte
dem von Bebel und vLviebknecht aufgerichteten Partgt
banner gekämpft hat, kann ſich nicht ins eigene Se
ſHlagen. kann nicht der Reagktion Sattu
in die Hand geben, Arbeite eine
bewegung niederzuknüppeln. r e Her

rklaſſe führt

die alte ſozialdemokratiſche ünte!ihrem an ner m ü ſen i jeht nach Leip
defähmit den h der erbindunchen Arbejterhes

alle Sozialdemokraten zuſamme

nternationale beſchloſſen wor-

wird gewaltige Maſſen des Proleta
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Katenlammer.

Der nnabhängige Parteitag in Leipzi t, wennman den Stimmen ans dem unabhän an
Glauben ſchenken will, u nur die Aſe e Klärung ge-
bracht, ſondern auch die Einigung innerhalb der Par-
tei gewaltig gefördert. Der Kuhhandel vor der Ab-
ſtimmung über die Reſoluntionen zur Internationale
lehrt aber, daß dieſe Angaben nicht den Tatſachen ent-
ſprechen. Man hat zwar die tiefen Riſſfe
für die nächſte Zukunft verkleiſtert
aber die Partei nicht für alle Zukunft geeinigt.

So iſt denn auch ganz erkkärlich, daß man hin und
wieder in einzelnen Blättern der unabhängigen Partei
Aeußerungen lieſt, die nicht gerade von großer Zuver-ſicht Zeugnis ablegen, die im Gegenteil gelgen, daß man
der Leivziger Beſchlüſſe nicht recht froh wird.

Das Gothaer „Volksblatt“ leitet einen„Um die Jnternationale“ überſchriebenen Artikel folgen
dermaßen ein:

Die feſtlich acſchmückte Bühne des Volkshausſaales. in
dem der Parteitag ſeine Beratungen abhält. zeigt im Vorder-

ſei axunde die für dieſe Tagung anſcheinend ſumboli'che Jnſchrift:
ortige „Proletarier vereiniat Euch!“ Jn der dem Kommuniſtiſchen

t's. Manifeſt en nommenen aus agroſ/ n veragoldeten Buchſtaben
e be hergeſtellten Jaſchrift fehlen alſo die Worte: Aller Länder“.
Is ge Das berühmte. an die Proletarier aller Länder gericheto
racht Mahnwort iſt kaſtriert Dazu ſcheint die Jnſchrift völlig in

nzror- der Luft zu hängen denn Drähte oder Schnüre. an der ſie an
eiſter gebracht iſt. kann man nicht von weitem erkennen Mit auf-

rſonen rüttelnder Eindringlichkeit wirft ſich von ſelbſt die bdange Frage
iltniſſe auf Iſt dieſe Jnſchrift das Symbol dieſer Taaung? Hängt

die revolutionärg vroletariſche Internationale aller Länder“
rungs wirklich in der Luft?“
te in Man ſieht alſo, daß ſchon merkwürdige Zweifel am

Die J nnabhängigen Herzen über das Schickſal der Jnter-
un en M nationale zu nagen beginnen. Und in der Tat, wenn
wecen I die neue „revolutionäre proletariſche Jnternativnabe“

ort un I ſich ſo durch Unſchlüſſigkeit und Wankelmut auszeichnen
t le I wird wie die deutſchen Unabhängjgen, daun wird ſie
chlagen I ſicherlich gleich dieſen in der Luft hängen. Es iſt nicht
wurden alles Gold was glänzt. Auch das in vergoldeten Buch-rf urd Pſtaben und an unſichtbaren Schnüren über dem Leip-

i en ziger r der Unabhängigen ſchwebende Mai-Wort
n wird im Munde dieſer Leute immer eine Phraſe bleiben,
Art denn die Frucht ihrer ganzen Politik b innere oder
r erſe Pänßere iſt auf alle Fälle die Zerſplitterung der
unib I Arbeiterbewegung.

ng der
ſportm Baltikumer als Lerſammlungs'prenger.
v Nur mit Widerwillen und der Not gehorchend ſind

aſt auf die Baltikumtruvpen in die Heimat zurückgekehrt. Wer
ſt icet Äda glaubt, daß ſie ſich nunmehr von ihren „Ruhmes-
d niht Ntaten“ ausruhen werden, ſcheint eine Enttäuſchung er-

weisauß leben zu ſollen. Am letzten Sonntag ſand in Berlin
eine vom Friedensbund ehemaliger Kriegsteilnehmer
veranſtaltete Verſammlung ſtatt, die die Lüge über die
„Erdolchung der Armee“ einer eingehenden Kritik unter-
ziehen wollen. Dieſe Verſammlung erlitt durch eine
Gruppe revolverbewaffnefer Baltikumſoldaten allerlei
Störungen und Unterbrechungen.

Dieſe Tatſache und der Umſtand, daß erſt Berliner
Sicherheitspolizei aufgeboten werden mußte, um dieſe
Ruheſtörer aus dem Saal zu verweiſen, wirft die Frage
auf, wie es möglich iſt, daß Leute, die über das deutſche
Volk nur Unheil gebracht haben, die von der Regierun

elit un ſeinerzeit als Deſerteure bezeichnet wurden, heute nach
iſche ws ihrer S Heimkehr bewaffnet in Berlin her-
mit rüb Numlaufen und die Ruhe und Ordnung ſtören können.
rausgale Welch Geiſteskind dieſe Sprengkolonne war, zeigt die
d etſache, daß ſie fortgeſest Ludendorff hochleben ließen

und während des Abmarſches aus dem Saal ihr Deutſch-
land, Deutſchland über alles in die Welt hinaus-
ſchmetterten.

Wir verlangen von der Regierung, daß ſie dieſe
Abenteurer unverzüglich beim Eintreffen in den Durch-

hat. be
chen Leh
900 Mt)
geſtellten
ragt. den
Der C Pfeangslagern entwaffnet. Die P. P. N. verſuchen dieſe
Se gang ktion abzuſchwächen, indem ſie mitteilen, daß
die i Pie Baltikumer bei ihrer Entlaſſung die Waffen abgeben

len Ämnüſſen, was an und für ſich eine Selbſtverſtändlichkeit
ſtädt ſchen ein ſollte. Wenn die P. P. N. aber weiter melden, daß
en Ante es ſolche Mannſchaften geweſen ſein müſſen, die ſich
ſind. Le Pfentweder Urlaub genommen oder ohne Erlaubnis von
rd. 1429 Phrem Truppenteil entfernt haben, ſo bedeutet das, daß
verri die Baltikumtruppen mit einer allzu zärtlichen Liebe
denn P ebandelt werden.
eine Kon Wir erwarten, daß die zuſtändigen Stellen in An
et R etracht dieſes Ereigniſſes unverzüglich zur Entwaff-
en vorge Ping der aus dem Baltikum zurückgekehrten Truppen
batte an Nhreiten und nicht ſo lange damit warten, bis die Leute
ehe hre endgültige Entlaſſung nehmen.

ifwärteri
wird Die Taktik der Kommuniſten.

Mit Geſtern vormittag hielt die Kommuniſtiſche Partei
ung det Än Berlin zum erſten Male nach Aufhebung des Belage-
wird auf FFungszuſtandes wiederum zwei Verfammlungen ab, in
velche ſ9 Fenen Paul Levi und Frau Zetkin ſprachen. Die
tts erba Leranſtaltungen waren ſchlecht beſucht,
r d I den und Diskuſſion drehten ſich vor allem um die

rer du Frage, ob eine Beteiligung der Kommuniſtiſchen Partei
ein n den Wahlen und an der parlamentariſchen Arbeit
en Klafn Pberhaupt erwünſcht ſei, was von jugendlichen
e in klementen energiſch beſtritten wurde.

t. Klaß hi v a Die Spartakiſten von rechts.
hler ver Am Jahrestage der Gründung der Deutſchen Volks
rſchreituv FFartei wurde in Berlin auf einem Feſtbankett der
den 7 Reichsklub der Teutſchen Volkspartei gegründet. Die
eerige Feſtrede hielt der Abgeordnete Streſemann. Was er
et R führte, iſt im allgeineinen zu bekannt, als daß es
repiſienen tig wäce, es hier zu wiederholen. In Anbetracht
re eſſen aber, daß gerade die Herren von der Deutſchen
u Röltspartei es ſind, die ſich nicht genug über die Sparta

ſten und Unabhängihen, die mit der Demokratie nichts
mtun haben wollen und ſie aufs lebhafteſte bekämpfen,
ei die Stelle über die Demokratie aus der Rede Streſe
anns hier kurz zitiert. Er ſagt: Wenn wir heute noch
inmal zu jener Zentralvorſtandsſitzung zuſammen

findet n reten ſollten, in der die Delegierten zu wählen hätten
reiſte wiſchen Deutſcher Volkspartei und Temokratie wie
R igieder ein würde heute die Schar derjenigen ſein, die ſich jetzt
der 2 ch für die Demotratie entſcheiden würden. Viellei
h de nicht ein einziger mehr dem Beſchluß von dama s
rſtand Man hat ſich alſo zur prinzipiellen Ablehnung derdemokratie all u dat Verr Streſemonnſſern. Dam

en verunder, was wir ſchon wiedervort ſeſtgeſtent
n denhaben, daß es keinen Unterſchied 8 W

eide huldigen derSvartakiſten von rechts und links:
iktatur.

Die „glünzende“ Eröffnung der ſranzöſiſchen Kammer.

Der Empfang der elſäſſiſchen Deputier-ten in der Eröffnungsſitzung der franzöſiſchen
Kammer fing mit rührenden Szenen der Begeiſterung
an und endete mit einem Sturm.

Nach der Begrüßungsrede durch den Alterspräſiden-
ten, nach der vom Abgeordneten Francois verleſenen
Erklärung und nach der Antwort Clemenceaus war die
Stimmung des reaktionären Hauſes ſehr Als
nun der Rechtsſozialiſt Albert Thomas im Namen ſeiner
Fraktion und der nicht vertretenen 112000
elſäſſiſchen Arbeiterſtimmen eine verleſen
wollte, entſtand nach den Worten „die ſozialiſtiſchen Ver
bände“ ein ungehenerer Lärm; minutenlang
wurde Thomas daran gehindert, ſeine Lektüre fortzu-
ſetzen. Schließlich gelang es ihm, ſich Gehör zu ver
ſchaffen. Als dann die Plakatierung der drei erſten
Reden beantragt wurde und die Sozialiſten, der Ge
ſchäftsordnung des Hauſes entſprechend, auch Thomas
Rede mitplakatiert haben wollten, ging der Sturm
von neuem los. Der Prinz Murat und LéonDaudet wetteiferten an Grobheit gegen die Sozialiſten.

Dem letzteren aber ſchrie Cachin ins Geſicht: hect den
Mund, Mörder!“ (Eine Anſpielung auf die ſjahrelange
Hetze der Action Française gegen Jaurées).

Die e nur der drei erſten Reden wurde
natürlich, entgegen dem Reglement, beſchloſſen.

Beachtenswert iſt die Tatſache, daß die in einer Loge
anweſenden Generäle Foch, Pau und Mangin demon-
ſtrativ nach den erſten Worten Thomas' aufſtanden
und ſo taten, als wollten ſie den Saal verlaſſen. Der
preußiſche Militarismus iſt tot. Eslebe der franzöſiſche!

Kurze Notizen,

Ausdehnung des belgiſchen Kohlenarbei'erſtreſks.
Nach diner Privatmeldung des Journal des Debats“ aus

Brüſſel iſt die Lage im Becken von Charleroi ſehr ernſt. Der
Streik ſtehe im Beariff. allgemein zu werden.

Ein Mehrhei'sſozigliſt in der Nationalverſammlung mehr.
Nachdom die Wahl des Unabhängaigen Simen für ungültig cr-

worden iſt. fällt das Mandat an die mehrheitsſozialiſtiſche
artei.

Der Antiparlamentarismus durch Sitzungſchwänzen ſcheint
in das neue Ak'ionsprogramm der Unabhängigen aufgenom-
men zu ſein. Letztbig wurde in der Nationalverſammlung der
ſozigld mokratiſche Antraga. auch das Kirchen vermögen
zu verſteuern. dadurch abgelehnt. daß nicht ein einziger Un
abhängierr im Saale war Nur Frau Aanes thronte als
Schriftführerin droben auf ſteiler Höh'. Adolf Hoffmann,
wat ſachſte eejentlich zu die Miniſtrantendienſte von deine Par
teijenoſſen?

Keine Liquidation deutſchen Eigentums in Belgien. Die
belgiſche Regierung erklärt. ſie werde die Liquidation des
mit Beſchlag belegen deutſchen Eigen'ums einſtel len. nach
dem die deu'ſche Regierung die Verpflichtung übernommen habe.
dic Summe von 350 Millionen Franken zu zahl n. Die ange-
tiündigten Verkäufe ſeien bereits verſchoben worden.

Streik in Frankreich. Nach Meldungen aus Nantes hat das
Perſonal der Compaanie des Meſſageries del'Queſt die Arbeit
eingeſtellt. Seit Sonntag vorm. ruht der Dienſt der Geſellſchaft
vollkommen

Die neue franzöſiſche Kammer wird nach Pariſer Meldun-
gen beruflich folgendermaßen zuſammencaſetzt ſein: 154 Advo-
katen. 104 Grundbeſitzer. 77 Geſchäftsleute, 47 Aerzie und Apo-
theker, 44 Journaliſten. 37 Profeſſoren und L. hrer. 35 Begm e.
26 Offiziere, 16 Privatangeſtellte, 15 Arbeiter. 7 Prieſter, 2 Apvia-
tiker und 1 Schavſpieler.

Amer'ka und Mexiko. Laut New York Herald“ ſollen die
Truppen des General Villa zwei Amerikaner und einen Eng-
länder gefangen genommen haben Der Enaländer ſei entlaſſen
worden. für die Freilaſſung der beiden Amerikaner ſollen die
Mexikaner je 10 000 Dollar fordern

Das amerikaniſche Budaget. Der Schatzſekretär der Ver-
einigten Staaten leote den Jahresvoranſchlag vor. der ein Budget
von 5 Milliard- m für das Etatjfahe 1920 vorſieht

Der neue Präſident von Coſtarica. Nach Meldungen aus
Gnatemala wurde Acoſta zum Präſidenten der Republik Coſta-

Gewer'ſhaftliez.
Verband?tag der Glaſer.

Der Zentralverband der Gla'er hielt vom 7. Dezember bis
9. Dezember in Erfurt ſeine 14. Generalverſammlung ab.

Der Verbandsvorſitzende Eichhorn-Karlsruke legte einen
Geſchäſtshericht vor. der von einem ſehr bewegten Abſchnitt
Kunde gab und ſich über 7 Jahre erſtreck'e.

Jn einer langen Ausſprache wurde die Tätigkeit der Ver-
waltung ſachlich. aber ſcharf kritiſſert Unter der Führung der
Berliner und Leipziger Kollegen gingen die Redner mit dem
Verhbandsvorſſand. mit der Schreibwei'e des Glaſer“. beſonders
aber mit der Hal'ung der Generalkommiſſion ſcharf ins Gericht.
Ein Teil dex Redner verteidigte den Hauptvorſtand. ſoweit die
gewerſchaftliche Haltung in Frage kam. mit der politiſchen
können auch ſie ſich nicht befrennden. Die Dolegierten. die An
bönger der rechts ſozialiſtiſchen Partei ſind. wie die Hamburger
Kollcon hätten Wüiinſche anderer Art es müſſe mehr an
feuernd und der neuen Zeit ent'prechend gearbeitet werden.

Eichhorn ver'eidiate ſich im Schlußwort lebhaft gegen die
Anariffe. Er verwies auf die Schwierigkeit der Krieogſahre.
auch er als einer. der 40 Jahre Partrimitalied ſek. wiſſe was
der Arbeiterſchaft fronmmt Die Linke müſſe erſt noch
zeigen. ob ihre Voltik. beſonders die Gewerk-
ſchaftspolitik. Früchte trage. Bis jctzt zeigt es ſich.
daß auch dic Oppoſiion gewerkſchaftlich mit Waſſer kochen müſſe

Mit 16 gegen 12 Stimmen. bei 3 Stimmenthaltungen. wird
folgende Reſolu'ion angenommen:

Die 14. Generalver'ammlung der Glaſer Deutſchlands
iſt mit der Tätigkeit des Hauptrorſtandes während des Krie-
ges. die immer nur das Durchhalten und Aushalten vredigte
und mit der Generalkommiſſion durch dick und dünn ainag,. ſo
wie mit der Schreibweiſe unſerer Fachzeitung. die immer nur
die ſozialreviſioniſtiſch- Richtung vertrat. nicht einverſtanden

Wir verlangen für die Zukunft nur die Arbeiten des
Hanuptvorſtandes in ſozialiſtiſch-revolntionärem Sinne, des
gleichen die Haltung un'eres Fachblattes

Am zweiten Verhandlynastage referierte Parteiſekretär
Scholz- Erfurt über das Rätefrſtem

Es wurde eine Reſolution Eichhorn beſchloſſen. die das
Räteſrſtem anerkennt und die Reaierunasvorlage verwirft.

Hlerauf ſprach Heinke- Berlin über den Schun der Glaſer
auf Vauten. Das Referat klang in einen Appell aus. nun in
der Frage des Bauarbeiterſchutzes wieder ſcharf vorzugehen

PVexrhandsvorſitender Eichborn hielt im Anlchluh daran

einen Vortrag über den Reichstarif. Er unterſvch'o ſeine
Vor und Nachteile und kam zu dem Schluß. daß die ſetige Zeit
nicht geeignet erſcheine. den Prichztarif zur Einführung zu
brin en Wan wie roßigere und ſtafilere Zeiten ar

Die Dis kuſſion bewrgte ſich faſt nur n ablehnendem
Sinne Der Verbandatag bekräftigte die ſchon 1913 einge
nowwene ablehnende Haltung.

Nach einem Referat ron Müller-Hewburg über das
d Statatenberatung vorgenowwen er Verbandstag erhöh'e die Beitröce von 90 Pfg.auf 1,30 M. wöchen“ lich. Für Frauen beträgt ver Heitrah 99 z

für Jugendliche 40 Pfa.
Die An erſtungen wurden dem Holzarbeitererbande an

gepakt Der Sitz des Verbandes wurde von Karſsrrhe nach
Seipzia rerleat. Als erſter Vorſikender wurde Eichhorn
wiedergewähſt. erſter Zentralkaſſierer wird Loihnitz-Leiveig.

Der Ausſchuß wurde von Leipzig nach Hamburg verlegt.
Ueber die Verſchwelzungsfrage ſoll 1922 vor dem Ver-

bandataa eine Urabſtimmnng vorgenommen werven. wokei die
einfache Mehrheit eufſcheiden ſoll. Die Recht de Verbands
Bira'es wurden erweitert. Der nächſte Verdandstag findet
1922 in Halle ſtatt.

Aus le Vell
Worms. Eiſenhahnunglück Bei Einfahrt des aus

Mainz kommenden DeZuges 142 ſprang heute mittag der vierte
Wagen des Zuges aus dem Gleig und ſtürzte um. Eine Perſon
wurde ſchwer. drei andere leicht verletzt und mehrere Wagen be
ſchädigt

München. Grubenunglück in Oberbavern.
der Kohlengrube Peiſtenberg in Oberbaneun unten Durch eine
Kohlenſtaubervlofßſon 3 Beralente getöfet, 15 ſchwer und cine
aroße Anzahl leicht verletzt.

London. Fliegerunglück Die .Worßd“ weldet aus
Korfu. daß der Fliegerkapitän Hownl. der auf rinem Flur nach
Auſtralien beariffen war, in der Nähe der Jnſel tödlich ver
unglückte,

Lehte Ruhrichten vnd Jelegcanme.

Reuerlicher Ha'tbefehl gegen Hauptmann v. Keſel.
An zuſtändiger Stelle erfahren die P. P. N.: Nochdem

der vom Zivilgericht ergangene Haſtbefehl gegen Haupt-
mann von Heſſel aufgehoben worden ift, har der Gerichts
herr des Auflöſungsſtabes der Erſten Gardediviſion

neuen Haftbefehl erlaſſen. Keſſel bleibt ſomit in
aft.

V

Generalſtreik in Epandau?
Berlin. 16 Dezember. (WTB.) In drei Tg'ammlungen,

die von Unabhöngigen und Kommuniſten geſtern in Spandau
abg halten wurden. forderten die Redner di Arbeiter des
Reichswerks zum Generalſtreik auf Es wurde eine Ent-
ſchließung angenommen. in der die Frbeiter ſchaft aufgefordert
wird. heute mit'gg demonſtrativ die Arbeitsſtätte zu verlaſſen.
Die Mehrheit verhielt ſich a ſtern dem Erhanken eines 24fündi-
gen Sympatheeſtreiks gegenüber ablehnend.

Arbeiterhilſe iür Wien.
Nach dem Beiſpiel der holländiſchen Gewerkſchaften

hat jetzt auch die ſchwediſche Sozialdemokratie eine Hilfs-
aktion für Dentſch- Oeſterreich eingeleitet. Die Arbeiter
vieler großer Betriebe haben ſich bereit erklärt, Ueber-
d u leiſten und den Lohn hierfür ihren notleiden-
en Brüdern in Deutſch- Oeſterreich zukommen zu laſſen.

Gleichzeitig fordern die Arbeiter, daß ſich auch die Unter-nehmungen mit einem entfprochenden Beitrag an der
Hilfsaktion beteiligen.

Die Stadtverordnetenwahlen in donzig.

Dauzig, 15. Dezember. Bei den ger Wahlen
zur Staötverordnetenverſammlung wurden in 1832 Be-
zirken insgeſamt 80 000 Stimmen abgegeben. Davon
entfielen auf die deutſchnationale Partei 18 351 Stimmen,
gewählt 14 Abgeordnete; Polen 7391 Stimmen, 5 Abge-
ordnete; vereinigte ſozialdemokratiſche Partei 26 854
Stimmen. 20 Abgeordnete; Zentrumspartei 11 271 Stim-
men, 8 Abgeordnete; deutſchdemokratiſche Partei 12 032
Stimmen, 9 Akgeordnete; wirtſchaftliche Vereinigung
13 101 Stimmen, 10 Abgeoroönete.

50000 Klagen gegen Kaiſer Wilhelm.
Aus Paris wird gemeldet: Wie das „Journal“

telephoniſch aus London erfährt, hat Generalſtaatsan-
walt Sir Cordon Reward erklärt, der Prozeß gegen
den geweſenen deutſchen Kaiſer werde nnausgeſetzt in
der umſichtigſten Weiſe vorbereitet. Alle gegenteiligen
Gerüchte ſeien aus der Luft gegriffen. Indeſſen er-
fordere die Arbeit der Experten viel Zeit. Sie hätten
bisher ſchon mehr als 50000 Klagen und Erklärungen
durchgeſehen. Es ſei keine Rede davon, daß irgend
welche Unentſchloſſenheit den Prozeß in Frage ſtelle.

Sozialiſtiſche Siege bei den Gemeinderatswahlen
in Frankreich.

Das Ergebnis der Gemeinderatswahlen in Frank
reich war für die r weit beſſer, als das derKammerwahlen. Zahlreiche große Provinzſtädte haben
nunmehr eine abſolute ſozialiſtiſche Majorität, ſo z. B.
Lyon, Lille, Troyes Perigueurx und Grenoble. Jn den
meiſten dieſer Städte wird ein Sozialdemokrat zum
Bürgermeiſter gewählt werden, ſo der Abgeordnete De
lory in Lille und der Abgeordnete Moutep in Lyon.
Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß in zahlreichen
Städten, namentlich bei der Stichwahl, die Sozialiſten
mit der bürgerlichen Linken gemeinſame Liſten auf-
ſtellten, obgleich der franzöſiſche Parteivorſtand dieſe
Verbindungen bei den allgemeinen Kammerwahlen vom
16. November aus Gründen des reinen Klaſſenkampfes
ſtreng verboten hatte.

Die amerikaniſchen Arbeiter verlangen Ratiſizierung

des Friedensvertrages.
Amſterdam, 14. Dez. Reuter. Die Gewerk-

T hat eine Ent n angenommen,n der das Erſuchen geſtellt wird, die Angelegenheiten

7 r chen Ar r n e eEntſcheidung en en zu führen. e Konferenz ſpr5 r für e über die Eiſen
ahnen aus und daß der Senat den Friedensvertrag und

das Völkerbund- Abkommen ratifiziere.

ü e Aus
Horzig, ſämtlich in Halle Druck und Ver

a



eingekregen worden iſt. Der alte Lebensmltteelſchein vor Baushalk Perſonen gehdren, welche ſich in der nAmt Bekomntmuchungen für Hulle ſ! d 6 ulegen. Aboezähltes Geld iſt bereit zu halten. et Altersſiufe befinden. Es können auf jeden Abſchnitt T der be

e Sveiſeſiruv. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom r G r reren aufKleinhandelshöchſcpreiſe für Gemüſe. Gemäß den von der 25. Sept. “4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Sovei, eſiruv wie te ch u reren esugsſcheine für e LeuteReichsſtelle für Gemüſe und Obſt feſtgeſetzten Erzeuger- und Groß ſolet geregelt Der Verkauf beginnt am Mittwoch. Für jede 53 r n et jeden
handelspreiſen (Höchſtvreiſen) werden folgende Kleinvandels Peron Ginta Hausvaltee Wird Pfund agges chen. Den ver Söſchnitt R der beſonderen Vezugsſcheine ſhr Jugend liche von
vöchſtyreite mit Wirkung vom 19. Dezember 19m ab keltgeebt in n n n W Denen nan 12—17 Jahren ein Paket Kakao (55 Gramm) zum Preiſe von

Weißkohl b. 12, M 17, A liſten eince'regen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung zulegen. Abeeählies Geld iſt bereit zu halten.
rote Möhren 7.75 12,50 19 M der Ware 449 des Worenbezugsſcheines 27. Die Verkäufer ſind Vezugsſcheine für Sachrin. Die Jnhober von Apotheken und
gelbe Möhren 6,75 A 7,50 12, A verrflichtet, die Marken zu Hunderten gebndelt im Stadt- Drogengeſchäften werden hierdurch anfgefordert, am Mittwoh,
weiße Möhren 3,75 5, b erröhrurgsemt. Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen den 17. Dezember, während der Dienſtſtunden vorm. ven 8 bis

Halle, den 15. Dezember 1919. Der Magiſtrat. 8 Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be 126 Uhr im Stadiernäbrungsemt. Marftplatz 22. 3. Oberge Hoß,
ſtrafung noch S 17 der Verordnung vom 25. Sep./4. Nov. 1915. Zimmer 41, die Bezugsſcheire für Sacharin abzubolen. Ein Aus
Nuerdem wird derauf hingewieſen daß in vielen Geſchäften noch weis iſt mitznbrineen. Es wird dareuf hingewieſen. daß bei derLebensmittel-Kalend er Veſtände an Anslandsmarmelade vorhanden ſind, die markenfrei fommenden Verteilyrg für jede Perſen eiros Haushaltes zwei

o abgegeben werden. Päckchen Sacharin abgegeben werden können.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt Säd“ ſiſcher Perkauf von Milch-Süßſreiſe und Kakao an Kinder Amerikaniſche Bohnen. Diejenigen Jnhaßer von Klein-

woch. Zugelaſfen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens- His zu 12 Jahren. Jug?n liche von 12-17 Jahren und elte Leute handelsçeſchäften. welche Kundenli“en eingereicht heben, werden
mittelſcheine mit den Nummern 44 091--45 090 vorm. von 8 bis über 70 Jahre in der Talamtſchule am Mittwoch. Zugelaſſen zum eufreferdert. bei den, von ihnen gewählten Großfirwen die in
12 Uhr und nachiv. von 2——6 Uhr. Für jede Rerſon eines Haus Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmwit'elſcheine mit den dieſer Woche zum Verkauf gelangenden ameri'aniſchen Vohnen am
haltes wird Vfund zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben, ſoſern Numwern 37 00144 000 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber Mittwoch und am Donnerstag aßzuholen. Bekanntmachung über
der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebensmittelſcheines noch nicht der Nummern 44 091--53 090 nachm. von 2—-6 Uhr, ſofern zum Regelung des Vorkaufs erfolgt ſpäter.
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Halle, Dienstag, 16. Dezember 1919.

Preußiſche Landesverſammlung.

WTVB. Berlin, 15. Dezember. 99. Sitzung.
Der Antrag des Ausſchuſſes für Bevölkerungs-

golitik, bei der Reichsregicrung eine Aenderung der ge
ſetzlichen Beſtimmungen über die Reichswochenhilfe dahin
ſchleunigſt zu erwirken, daß ſie mit den preußiſ Richt-
linien zur Neuordnuwg des Hebammenweſens reinſtim
men, wird einſtimmig angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Ausführungsgefzzes

zum nAbg. Langer-Kunersdorf (Soz.)y: Wir wollen den
land wirtſchaftlichen Arbeitern die Gelegenheit geben, ein

Pachtland zu erwerben, und ſtimmen daher der
Vorlage zu.

Abg. Schulte (Ztr.): Die Vorlage will es ermöglichen,
daß der größte Teil unſeres Volkes wieder auf dem Lande
aufwachſen kann. Wir wünſchen, daß es gelinge, neue Leute
auf das Land zu ziehen, ohne allzugroße Verringerung des
visherigen e

Abg. Degenhardt (Dem.): Die Mitarbeit aller Parteien
an dieſer Vorlage beweiſt aufs neue die Möglichkeit der
Verſtändigung in unaufſchiebbaren wirtſchaftlichen Fragen.

Abg. Weißärmel (Dn.): Das Reichsgeſetz iſt redaklionell
ſo ſchlcht gearbeitet, daß die Auslegung im Ausſchuß oft
langwierige Erörterungen notwendig moehte.

Abg. Meerhoff (U. S.): Wir ſind für den Geſetzentwurf,
weil er mit zur Geſundung der ländlichen Verhältniſſe bei
tragen kann.

Abg. Stendel D. Vpt.): Die Landwirtſchaft hat ein
Intereſſe daran, daß die Siedelungen leiſtungsfähig bleiben.
deshalb muß die Veräußerung von Teilen einer Anſiede
lungsſtelle an die Genehmigung des Landeskulturamtspräſi-
denten gebunden ſein.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Leſung,ſowie in der Geſamtabſtimmung angenommen.
Der Geſetzentwurf zur Erweiterung des Stadtkreiſes

Hannover Vereinigung mit Linden) wird in dritter
Beratung im ganzen gegen die Stimmen der Rechten an-
genommen.

Die dritte Beratung des Staatshaushalts-
plans beoinnt mit einer allgemeinen Ausſprache.

Es liegt hierzu u. a. ein Antrag der drei Mehrhits
parteien um baldige Schaffung eines deutſchen Einheits-
ſtaates vor. Ehe die preußiſche Verſaſſung zur Beratung
kommt ſoll die preußiſche Regierung über das Reich mit den
Einzelſtaaten um Schaffung des deutſchen Einheitsſtaates in
Verbindung treten.

Abg. Hauſchild (Soz.): Wir erſtreben den deutſchen
Einheitsſtaat und ſind erfreut, daß ein entſprechender An
trag der Mehrheitsparteien noch für die dritte Leſung des
Hauchalts zuſtande kommt.

Jmmer noch begleitet uns das Geſpenſt des völligen Zu-
ſammenbruchs. Das einzige Mittel zum Wiederaufbau ſehen
wir in der demokratiſchen Republik. Beifall links Staats
intereſſe iſt heute Volksintereſſe. das müſſen auch die Boamen
einſehen außeramtlich können ſie monarchiſtiſch wirken. amtliche
VBeeinfluſiungen in dieſer Richtung verbitten wir uns ader.
(Zuſtimmung links.) Von der Wiedereinführung der Monarchie
trennt uns eine unüberbrückbare Kluft. Die Veröffentlichung
der Vorkriegsakten läßt erkennen. wie färmmerlich wir regiert
worden ſind (Lebhafte Zuſtimmung links Jch warne vor der
Gegenrevolution (Zuruf rechts: Jm Jntereſſe der Koalition.)
Rein. zum Wohle des Volkes! Denn ſie muß uns im Jnnern
id Die Unavbangigen mögen ſich vonHilferdingas Warnung vor dem Vürgerkrieg zwiſchen Stadt und

Land beeinfluſſen laſſen le wichtigſten Schritt zur Veranke-
rung der Demo'ratie be!erchten wir die Schaffung eines deur-
ſchen Cnbeitsſtaates (O Hfte Beifall. den die Koalition
leider nicht gebracht hat Preußen hat in dieſer Hinſicht eine
erfreuliche Dereilw gfeit „um Aufgehon in dem Einheit »at
geze t Unſer Wird eben beginnt wieder zu erſt rrken.
Die Arbeit wird uns wied. r auf die. Höhe bringen. Die Rechte
drängt auf Neuwahlen. Wör fürchten die Entſcheidung nicht.
Wir werden in den Kamzf geben mit dem Ruf: Nieder die R
alten Es lebe das rer liloniſche. ſozialiſtiſche Deutſchland!
(Lebhafter Beifall litt SozaAbg. Gronowski Jtr Auch ſchon vernünftige Spar-
ſamkeit fördert den Einheitsſteat. Nicht weniger als 168
Miniſter und über 3000 Abgeordnete haben wir jetzt in

Beilage zur Volksſtimme.
Deutschland. (Hört, hört Die Koalitionsfreude üran eine Grenze. Sie hört auf für uns W der S
des Gewiſſens. Wenn Sie Jhre Kinder religionslos er

laſſen wollen, ſo wollen wir das Recht behalten,
unſere Kinder in w. Sinne in der Schule unterrichten
u laſſen. Das ganze Zentrum ſteht geſchloſſen hinter den
nofdrnn e des Abgeordneten Dr. Lauſcher.

A J Dominieus (Dem.). Wir wünſchen mit den ande
ren. daß die Verwirklichung des Einheitsſtaates beſchleunigt
werde. Die Begründung des Einheitsſtaates ſetzt natürlich
die Gewährung eines ſtärkeren Maßes von Selbſtverwaltung
an die einzelnen deutſchen Stämme voraus. Jn der Erwerbs
loſenfürſorge muß aus finanziellen Gründen eine Reform
eintreten. Dazu bedarf es aber der endlichen Organiſation
des einheitlichen deutſchen Arbeitsnachweiſes. Die finan

Opfer müſſen von allen Haushalten gleichmäßig ge-
ragen werden.

Abg. Herat (Dn.): Die preußiſche Regierung iſt ebenſo
ohnmächt'ig, planlos und unproduktiv, wie die Reichsregie
rung. Meine Freunde werden daher gegen den Staats-
haushaltsolan ſtimmen. (Hört. hört! links.) Man kann
von uns verlangen, daß wir hinter der Regierung ſtehen,
wenn es die Abwehr des äußeren oder inneren Feindes
gilt. Man kann auch unſere Mitarbeit an den geſetzgebe-
riſchen Aufgaben verlangen. Aber darüber hinaus ſetzt
unſer Recht und unſere Pflicht zur negierenden e
zin. (Sehr richtig! rechts Preußen braucht das Zwei-
kammerſyſtem, damit auch die Intereſſen der Minderheiten
zur Geltung kommen. Die deutſchnationole Volkspartei ſteht
auf dein Boden des gleichen, geheimen, direften, allgemeinen
Wahlrechts, heute, morgen und in aller Ewiskeit. (Lärm
links.) Wir wollen auch keine reaktionäre Monarchie, ſon
dern eine ſoziele Volksmonarchie.

Miniſter Dr. Südekum: Der Miniſterpräſident iſt durch
die Teilnahme an den Verhandlungen des Ausſchuſſes für
auswärtige Angel genheiten verhindert, der Sitzung beizu
wohnen. Jch muß daher zunächſt Verwahrung einlegen
gegen die maßloſen Angriffe des Vorredners.
Wir treiben keine Verheimlichungspolitik. Wir ſuchen nichts
zu vertuſchen. Die preußiſche Regierung ſteht auf dem
Standpunkt, daß wir den Einhbeitsſtaat bekommen wollen
Er entſpricht einem alten deutſchen Sebnen. Einen ſolchen
Monarchen wie Sie (nach rechts!) ſich ihn denken. wird die
Entente Thnen nicht zubilligen. Wir können unſere unge
heuren Laſten nicht durch Steurrn allein tileen, aber wir
können durch den Luftſtickſtoff unſere Landwirtſchaft äußerſt
intenſiv oeſtalten. Wir ſind auf dem beſten Wege, Kohlen
um 10 Prozent mehr auszunutzen, als bisher. (Lebhafter
Beifall.)

Bei Schluß des Porichts erhält um 7 Uhr abends
Abg. Dr. Rolenfeld (U. S.) das Wort. e
Dienstag 12 Uhr: Fortſetzung.

Halle und 6hulkreiz.

Halle. 16. Dezember 1919
Eine Sitzung ohne politiſche Debatten.

Die Tagesordnung der geſtrigen Sitzung wurde in
einem bis jetzt noch nicht dageweſenen Tempo erledigt.
Es gab nicht eine prinzipielle Debatte und es wurde tat-
ſächlich nur praktiſch gearbeitet, ſo daß die doch immerhin
mannigfaltige Tagesordnung in nicht ganz 2 Stunden
erledigt war. Es iſt dies auch gleich ein Beweis dafür,
daß die eigentliche ſchöpferiſche Arbeit nicht in der großen
r ſondern in den Sitzungen und Zuſammen-
künften der verſchiedenen Ausſchüſſe und Kommiſſionen
geleiſtet wird. Aus dem Verlauf der Sitzung ſelbſt iſt
zu berichten, daß den Geſchäftsleuten geſtattet werden
ſoll, jetzt in der Weihnachtszeit nicht wie bisher um
5 Uhr ſondern erſt um 6 Uhr zu ſchließen. Stv. Frl.
Boltze beantragte den weiteren Ausbau unſerer
Säuglingspflegeheime. Sie machte dabei die betrübliche
Mitteilung, daß jedes der vier hieſigen Heime monatlich
30 bis 40 Aufnahmegeſuche ablehnen müſſe, da die Heime
vollkommen überfüllt ſind. Von der anderen Seite be

3. Jahrgang Nummer 289

e Durch die er wurdengroße „prinzipielle“ Debatten verhindert und die öffent-
liche Sitzung ſchnell zu Ende geführt
Sitzung ver Stadtverordneten am 15. Zezemder 1919.

Es ſind einige Eingaben und Anträge eingegangen. Die
Arbeite gemeinſchaft der Beamtenhochſchule bittet um Gewäh-
rung einer Beihilfe zur Gründung einer Bibliothek. Das Ab-
fuhrgeſchäft von Banſe bdittet um Uoberwei'ung von Kohlen
und ſonſtigem Betriebsſtoff. da die Abortagruben faſt überall
überfüllt und damit Schädigungen mannigfaltigſter Art ver
knüpft find. Ein Bürger erſucht die Staditverordnetenveriamm-
lung. Schritte zu unternehmen. um dem Wucher mit wöblierten
Wohnungen begeonen zu können. Der Verband deutſcher Kriegs-
vckteranen von 1870/71 bittet um Gewährung einer Beihilfe
durch den Magiſtrat. Die Eingabe wird dem Haushaltsausſchuß
überwieſen. Der Vorſitzende teilt mit, daß der Stv. Ferch-
landt ſein Mandat niedergelegt hat und an ſeine Stelle der
Stp. Bowitzki (Unabh) rückt. Nach Einführung des Std.
Bowitzki durch den Oberbürgermeiſter tritt die Sitzung in die
Tagesordnung ein.

Der Vorſtand der Chriſtiane Richter-Stiftung wird durch
wahl von drei Stadtvorordneten Schrader. Lehmann
a und zwei Bürgern (Franz Müller. Tepelmann)
ergänzt.

Jm Betriebe des Alters und Pflegeheims und des dieſen
angegliederten Stadtkrankenhauſes iſt infolge der Gasknappheit
die Einrichtung elektriſcher Beleuchtung dringend no'wendig. Die
Verſammlung bewilligte die dazu erforderlichen Mittel.

Die Anlage eines Urnengartens in Abt 9 des Gertrauden
friedhofes nach den vom Hochbauamt vorgelaten Entwürfen und
die Bewilligung der Mittel in Höhe von 168 000 Mk. nach den
vorgelegten Koſtenanſchlägen aus frezen Vermögen der
Friedhofsverwaltung. ſowie die vorläufige Teilausführung der
Arbeiten durch das Hochbauamt wird beſchloſſen. Um der Ent-
laſſung von Arbeitern der Friedhofsverwaltung vorzubeugen,
wird beabſichtigt. mit der Ausführung der Anlage ſofort zu b

ainnen. eFür eine Dachreparatur eines ſtädt. Grundſtücks werden

5500 M. bewilligt. eFür die Inſtandſetzung von zwei botriebeunfähigen Keſſern
in der Johannesſchule werden 2000 Mk. bewilligt. Desgleichen
werden 2000 Mk für die Anlage eines Reſervekeſſels in der
Torſchule bewilligt.

Die Ausführung der Reparatärarbeiten am Florabad und
Goldene Eagge werden genehmigt und die dazu erforderlichen
Mittel bewilligt.

Oba lich das beſtehende Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung
der Straßen und Plätze vom 30. Mai /7. Juni 1910 ſich im all-
gemeinen bewährt hat. iſt es doch notwendig eindge Aenderun-

mit einer regeren Bautätigkeit gerechnet werden. Dabei wird
ohne Zweifel auch die innere Al ſtadt in ſtärkerem Maße in
Mitleidenſchaft gezogen. Hier werden wieder älter Gehäude
zum Abbruch kommen. deren Erhaltung wegen ihrer geſchicht
lichen und architektoniſchen Bceuflung ſehr zu Wünien Wäre
Dies iſt jedoch nur möglich. wenn ſie unſer den Schutz des Orſe
ſtatuts geſtellt werden. Auch einige Straßenzüge und Plätze
müſſen aus den gleichen Gründen zur Vervollſtändigunag im c
ſtalut noch aufgenommen werden. Der Magiſtrat hat ves halb
die Erweiterung des Ortaſtatuts beſchloſſen. Da ocraelec
Ortsſtatut wird ohne Debatte angenommen. Für Verfagung
der Eenebmigung in wichtigen Föllen iſt der Vauvolizei ein
künſtleriſcher Beirat beigegebrn worden. Er ſetzt ſich i amenen
aus: dem Stadtbaurat für Hochbau dem Leiter des Stadterwei
terungeamtes, dem Direktor der Kunſtgewerbeſchole, neun von
den Stad'verordneten zu wählenden Nitaliedern ausüben de
Künſtler oder kunſtverſtändige Laien). von denan vier Stadever-
ordnete ſein müſſen.Sir Derelnng einer elektriſchen Lichtanlagg in der Thee
dor Schmidt- Stiftung (Kinderheim) werden 5300. M. Fewilligt

Ein Antrag unſerer Genoſſen lautet: Jean Hin biit auf die
Auslequna. welche die Beſchlüſſe der Stadtrerordneten derer
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16) Roman von Henri Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Ho 5 dorf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.)

„Jmmer Angſt, immer Angſt. Jmmer, fern von der Straße,
fern von der Sonne, fern von allem! Jch, der ich ſo innig ein
Schickſal im großen und lauteren Tageslicht begehrt hätte!
Das ſagte ſie und blickte den Himmel an, und vom Himmelslicht
wurde ihr Geſicht übergoſſen, während ihre Worte davonflatterten.

Sie haben Furcht, die Furcht formt ſie, die Furcht ſchaufelt
e aus. Jhre Augen, ihr Jnnerſtes, ihre Herzen haben Furcht.
Ihre Liebe beſonders hat Furcht.

Ein trauriges Lächeln glitt über das Geſicht des Mannes.
Er betrachtete das Geſicht ſeiner Geliebten und ſtammelte:

„Du denkſt an ihn.“
Sie antwortete nicht, ſie preßte jetzt die Fäuſte an die Wan

gen und ſtützte die Arme auf die Knie und beugte ihr r 7
Ja, glühend, vorgebeugt, eingekrümmt, klein wie ein Kind,wert die ne hin nach dem Manne, der nicht da war.

In der Umklammerung dieſes Bildes zog ſie die Schultern ein,
als wenn ſie das Bild anbettelte und die Augen abwandte davon
und doch einen übermenſchlichen Widerſchein des Bildes in ſich
aufnahm. Das Bild war der Mann, der nicht da iſt, der Mann,
den man betzügt, und der immer noch am Leben bleibt, der
beleidigte, der gekränkte Mann, und der doch der Bändiger iſt!
Er iſt der Mann, der überall iſt, wo ſie auch ſein mögen, der
die Unermeßlichtkeit der Außenwelt umſpannt, und deſſen Namen
ihnen den Nacken niederknickt. Er iſt der Mann, dem ſie als
Veute verfallen ſind.

Die Nacht ſenkte ſich, als wenn Schande und Entſetzen vom
Schatten herſtammten, über dieſen Mann und dieſe Fran, die,
eng verſchlungen, ihre Verſchlingung in dieſem Zimmer ver
bergen wollten, wie in einem Grabe, in dem das Jenſeits lebt.

„Jch liebe dich
Jch habe in meinem ganzen Lebenskern gebebt, als ich das

tiefe Wort aufhaſchte, das von dieſen beiden Weſen ausging, die
faſt ſchon ineinander verſchmolzen waren. „Jch liebe dich!“ Es
war das Wort, das den Leid und die Seele anbot, es war der
mächtige, verſchloſſene Schrei des Geſchöpfes und der ganzen
Schöpfung: „Jch liebe dich!“ Von Angeſicht zu Angeſicht ſah ich
die Liebe.

Dann bedünkte es mich, aus ſeinen haſtigen, unzuſammen-
hängenden Worten entſchwände die Aufrichtigkeit. Er näherte ſich
ihr, er ſchlängelte ſich heran zu ihr. Man hätte glauben können,
er wollte ſich von den nötigen Phraſen erlöſen, und er beeilte ſich
nun, um ſo ſchnell wie möglich zu den Liebkoſungen zu gelangen.

Er ſagte: „Siehſt du, wir ſind eines für das andere geboren.
Zwiſchen unſeren Seelen beſteht eine Geſchwiſterſchaft, die ganz

wie das Schickſal triumphieren mußte. Man konnte uns nicht
mehr hindern, daß wir uns erkannten und erhörten. Ebenſowenig
könnte man unſere Lippen hindern, daß ſie zuſammenſtrömen,
wenn ſie ſich nähern. Was kümmern uns die moraliſchen Schran
ken und die von der Geſellſchaft erfundenen Scheidewände

Unſere Liebe iſt geſchaffen aus Unendlichkeit und Ewigkeit.“
Die Geliebte ſprach: „Ja“, und ſte wurde von ſeiner Stimme

eingewiegt. Aber ich, der ich ſie zum tiefſten belauſchte, ich
hörte wohl, daß der Mann log, oder daß er ſich mit Worten los
löſte. Die Liebe wurde ein Götzenbild und eine Sache. Umſonſt
beſchwor er Unendlichkeit und Ewigkeit. Er verehrte die Frau
nur mit dem Rand ſeiner Lippen und mit der alltäglichen, abge-
brauchten Gebetformel.

Sie ließen die hingeworfene, gleichgültige Phraſe fallen. Di
Frau blieb eine Weile nachdenklich. Dann hob ſie den Kopf
hoch, und dann ſprach ſie es aus, das Wort der Entſchuldigung,
das Wort zu ihrer Verherrlichung, ja mehr als das, das Wort der
Wahrhaftigkeit:

„Jch war z n unglücklich
7

te begann das her iwar ih und rei und ihr Gedet, daß
ſie ſich leiſe und haſtig dieſe Geſchichte immer wiederholte, als

m dem Beichtſtuhle kniete. Man ſpürte, daß ſie ganz3 r r ganz ohne Uebergang, dermaßenIch hörte deutlich dieſes große Wort. Nu e das gam und gar aus in den Augenblicken, in denen

kfämpferiſcher, geſchichtlicher Jnhalt.das Bild der kg und ſozialen Ziele Heines und wird das

ſie beide zuſammen waren. Die Frau war einfach getleidet; ſie
hatte die ſchwarzen Handſchuhe, Jackett und Hut abgelegt, ſie trug
einen dunklen Rock und eine rote Bluſe, auf der ein Goldkettchen
blinkte.

Es war eine Frau von etwa dreißig Jahren, mit regelmäßigen
Geſichtszügen und mit ſeidigen, wohlgepſlegten Haaren. Es
ſchien mir, daß ich ſie ſchon kannte, oder daß ich ſie nicht wieder
zuerkennen vermochte. (Fortſetzung folgt.

Aleines Feuilleton

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr wird die
Spieloper „Das Chriſtel kein von Hans Pfitzner gegeben. An
Mittwoch. Ponnerstag. eitag, Sonnabend und Sonntag nach
mittag wird das Märchenſpiel „Der Himmelsſchneider“ wieder-

olt. Mittwoch abend geht Sudermanns Schauſpiel „Stein Unter
teinen“ in Szene. Donnerstag „Tosca“, Freitag „Die Rutis-

bahn Sonnabend „Das Chriſtfelflein“, Sonntag „Triſtan und
Jſolde“.

Eine Gewerkſchaft der Künſtler Bayerns hat ſich gebildet.
Sie beſteht aus vier Verbandsaruppen (Bildende Kunſt. Dich
tung. Muſik. Mimik). die von der Regierung als aufichließliche
Vertretung der bayeriſchen Kunſt in wirtſchaftlichen Fragen an
erkannt werden und einen Referenten im Miniſterium für ſoziale
Fürſorge erhalten ſollen.

Wir weben, wir weben! Die politiſchen Gedichte von Hein-
rich Heine. Gruppiert und eingeleitet von Franz Diederich.
272 Seiten. mit dom Bildnis des Dichters von Franz Kugler.
Heines politiſche Gedichte. getragen von den idealſten ſozialen
Zielen. gewaltig durch ihre Satire. ſind in ſtärkſter Bedeutune
iebendig geblieben. Jhr Wert hat ſich in den Kämpfen unſeren

wiederum erwieſen. Sie ſind klaſſiſch deutſcher politiſcher
na. Aber eine Sonderausgabe dieſer Gedichte fehlte

Sislang. Hier wird ſie in handlichem Bande geboten. In fünf
Gruppen aufgeordnet. offenbart ſich ihr großer künſtleriſcher

Eine Einführung entwirft

Eindringen in ſein wichtigſtes Werk fördern. Dem von derin ſeit 1844 ſchwer geſtörten Text des Windermärchen-
Deutſchland iſt nach Möalichkeit di urſprünglich zugedachte
Krgte Faſſung wiedefaeaeben: die Gedichte gegen Friedr

iſhelm IV. werden hier zum erſten Mal in einer in Deutſch
land gedruckten Ausgabo vollſtändig mitgeteilt. Preis gebunden
750 War

gen vorzunehmen. In nicht zu langer Zeit kann vorausſichtlich
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Antrag wird darauf ohne Debatte angenommen.

h W.

wng ver We Reſchafrungeßeihilfen erferex. wird der Magf
ſtrat erſucht, auch denienigen auf Privatdierſtrertrag in ſtäd'i
ſchen Dienſten Veſchäftigten. die nach dem 1. Mai 1919 ange
ſtellt worden ſind. die Reſchaffungebeihilfe u gewährrn und zwar
dergeſteſt. daß ſich die Veiheſfe für jeden Monat. den ſie nach dem
30. Vyril 1919 eingetreten ſind. um 100 Mk. bei Verhrirateten,
89 Mk bei Ledigen und 25 Mk. für die Kinderbeihilfen ver
ringert.

St Manſchewski ſchlägt dazu im Namen des Haus-
haltsansſchuſſes vor. die Höhe der einzelnen Summen der Dienſt-
zeit entſprechend zu ſtaffeln. Auf eine diesbezal. Anfrage des
Sty Gräfe antwortet Stv. Finger daß für die Halbtags-
arbeiterinnen (Scheverfrauen. Putzfrauen uſw. ebenfalls eine
Regelung im befriedigenden Sinne getroffen worden ſei. Der

Dem ſtädt Haf'vflichtfonds werden vom Bealnn des nöchſten
Rechnungsfahres ah mit Rückſicht auf den erweiterten Aufenben-
kreis ſtatt 5090 M. jährlich 30 000 M. nebſt den aufkommenden
Zinſen zugeführt.

Zur Beſchaffung von Mobiliar für die ordnungasmäßige
Ausſtgt'ung des Arbeiisamts werden 12 000 bewilligt.

Bei den beiden Straßenbahnbetrieben iſt am Schluſſe des
Rechnungsiahres 1918 ein Ucberſchuß von 188 282.97 Mk. ver
blieben. Da ſich die für Jnſtandſetzungen uſw bewilligten
maliehn Ausggben infolge der inzwiſchen eingetretenen r
teuerung der Materialien und Löhne als unzulänalich erwie-
ſen haben. hat der Maaiſtrat boſchloſſen. den vorgenannken
Ueberſchuß zur Verſtärkung der einmaligen Ausgaden in Reſt
zu ſtellen ſo daß Stadtbahn und Straßenbahn ohne Ueborſchuß
rder Fehlbetrag abſchneiden. Die Verſammlung ſtimmte dem zu.

Auf Anregung der Stadtbaddeputation wird für das Per-
ſongl des S'adthades die Anſchaffung von Dienſtbekleidung im
Wewte von 4600 Mk berchloſſen.

Ein Geſuch um Gewährung von Freifahrt in der Elektriſchen
innerhalb der Stadt für die Mitalieder des Blindenvereins von
Halle wird dahingehend erledigt. daß die Armendirektion er-
ſucht wird, für beſonders bedürftige Blinde Freikarten auszu-
ſtellen.

Finige weitere Geſuche um Wiedereinſtellung uſw. werden
abgelehnt.Sip. Frl. Bolgtze ergeht ſich in längekern Ausführungen
über die Unterkunftsnot der Säuglinge. Die Säualinasheime
ſind jetzt all überfüllt und es iſt oft ſchwer. beſonders ledige
Mütter und deren Säusolinge un erzubringen. Sie ſtellt den
Antrag. für ſchlunigen Ausban der Säuaglingsheime zu ſorgen,
um alle pflegebedürftigen Kinder dort unterbringen zu können.
Nach kurzer Ausſprache wird dieſer Antrag dem ſozialen Aus-
ſchuß überwieſen.

Ein weiterer Antrag. der den Maalſtrat erſucht. unter
Aufhebung der gegenteiligen Verordnungen
zu geoſtatten daß die hieſigen Geſchäfte vor dem
WVeihnachtsfeſte bis 6 Uhr offen bleiden dür-
fen. wird gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.

Zwei Anträge. die längere Debatten prinzipieller“ Art er
zeugt hä'ten. wurden erfreulicherweiſe bis zur näſchſten Sitzung
urückgeſtellt. Jchoch werden einzelne Stadtväter ſchon jetzt dafür
Redeſtoff ſammeln. Der ein- der Anträge wurde von unſcren
Genoſſen geſtellt. Er beſchäftigt ſich mit der Einwohnerwehr.
Der zweite Antrag iſt von den Deutſchnationalen geſtellt und
befaßt ſich mit den Streikfolgen in den ſtädt Betrieben und auf
der Straßenbahn. Die Deutſchnationalen ſtellten den Anfrag
ſelbſt klug zurſick und vereitelten damit eine Generaldebatte. die,
da die linke Seite voll beſetzt war. ihnen keine beſondere Ehre
Ehre eingebracht hätte. So war die Tagesordnung erſchöpft und
der geſtrige Montag hat debalbs die kürzeſte Stadtverordneten-
ſitzung des Jahres 1919 gezeitigt.

Abermals weniger Gas.
Mit Wirkung von Mittwoch, den 17. Dezember, ab wird Gas

wur usch in der Zeit von
vormittags 6--7 Uhr und
nachmittags 4——6 Uhr d

abgegeben. Während der ganzen übrigen Zeit erfolgt eine Gas
abgabe in das Rohrnetz nicht. Jede Entnahme aus dem Vor-
rat des Rohrnetzes iſt verboten und hat die ſofortige Abſperrung
der Leitung zur Folge.

Halle, den 16. Dezember 1919.

Nach vorübergehender Beſſerung hat ſich die Kohlenver-
jorgung des Easwerks wieder ſo ſehr verſchlechtert,
daß es nor wendig wird, die Gasabgabe abermals erheblich weiter
einzuſchränken. Um den Betrieb ſo lange als irgend möglich
auſrecht erhalien zu können, wird von Mittwoch, den 17. Dez.,
ab bis guf weiteres Gas nur noch von 6--7 Uhr vormittags und
4——-6 Uhr nachmittags abgegeben. Bei dem geringen Vorrat des
Gaswerks wird gllerdings leider trotz der ſcharfen Einſchränkung

mit völlig Einſtellung des Betriebes ineinigen Tagen gerechnet werden müſſen, wenn
nicht alsbald eine erhebliche Beſſerung der Kohlenzufuhr einſetzt.
Die dahingehend bei den zuſtändigen Stellen dauernd erhobenen
Vorſtellungen haben jedoch einen Erfolg infolge der all ge-
mein außerordentlich ſchwierigen Lage der
e irn n' “3 bisher nicht gehabt, und die Ver-hältniſſe ſind leider dadurch weiter verſchlechtert,
daß infolge des eingetretenen Froſtes die rechtzeitige
H5Seranbringung der noch auf dem Waſſerwege unterwegs
befindlichen Kohlenmengen von Oberſchleſien (die 5. Kahnladung
ſeit Frühjahr 1919) ſehr zweifelhaft geworden iſt.

Höchſt bedauerlich bleibt, deß die aufs eifrigſte betriebenen
Bemühungen, gerade in der Zeit vor Weihnachten den Gasver-
brauchern erheblichere Störungen in der Gasverſorgung zu er-
ſparen, an der Unmöglichkeit, von den zuſtändigen Stellen die
Verhältniſſe zu meiſtern, geſcheitert ſind.

Jm Jntereſſe aller Verbraucher wird gegen unerlaubte Ent-
e während der Sperrzeiten mit größter Strenge vorgegangen
werden.

Der Magiſtrat.

Wirtſchaftsbeihilfe für die Angeſtellten.
Vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten wird uns ge

ſchrieben:
Da zwiſchen Angeſtellten- und Arbeitgeber- Vertretern über

die gefordert Wirtſchaf!»beihilfe keine Einigung erzielt werden
konnte. war für Sonnabend mittags 2 Uhr vor dem hieſigen
Schlichungsausſchuß eine Verhandlung hierüber angeſetzt. Der
Schlichtungsausſchuß vermittelte zwiſchen beiden Parkeien einen
Veraleich. demzufolge am kommenden Mittwoch. vor
mittags 10 Ahr. in der Handelskammer üher die endgiltig feſt-
geſetz'e Forderung der Angeſtellten zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ein neuer Verhandlungstermin
ſtattfinden ſoll. Kummt es in dieſer Verhandlung zu keiner
Einionung. ſo haben beide Parteien bis Donnerstag mittag
12 Uhr dem Schlichfungsausſchuß ihre endaültige Stellung-
nahme zu unferbreiten. der dann am Freitag etnen Schieds-
ſpruch fällt Für den Fall der Weigerung der Arbeitgeber, den
gefällten Schiedsſpruch als für ſich verbindlich anzuerkennen,
wird dann ſofort der Demobilmachungskommiſſar (Regierungs-
präſident v. Gersdorff) Merſeburg angerufen, um die Verbind-
lichkeit des Schiedsſpruches zu erwirken.“

Berteilung der Reichswinterbeihilfe an Kriegshinterhliebene
des Saalkreiſes.

Kriegshinterbliebene aus dem Saglkretſe. deren Rente ſchon
feſtgeſett iſt. und die ſich in einer bedrängten Lage befinden.
wollen bei der Ortsbehörde einen Antrag auf Bewilligung einer
Winterbeihilfe ſtellen. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam
gemacht. daß die vom Reiche in beſchränktein Umfang zur Ver-
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ſtell für Kriegshinterbliebene die nötigen Jormukare. Wektere-
Auskunft erteilt dig erraten für Kriegeshinterbliebene für
den Saalkreis in Halle a S. Luiſenſtr. 7.

Zur Bekämnufung der Tuberfuloſe. Her Verein zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe in Halle teilt uns mit. daß er
ärztliche Sprechſtunden für den Mittelſtand
eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde der
Schweſtern täglich von 3--4 Uhr (Salzarafenſtr. 1). Der
Verein hafft, daß dieſe Einrichtung richt zahlreich benutzt
wird. Für die Miftelſtendsangehörigen kommt ebenſo wie
für die ſonſtien Pfleglinge der Fürſorge ſtelle in Frage:
ärztliche Unterſuchung und Beratung (nicht Behandlung),
Beihilfen zur Durchführung von Heilanſtaltskuren für Er
wachſ ne und Kinder. ſonſtige Beihilfen bei Erkrankungs-
fällen an Tuberkuloſe. Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern
Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung durch den Hausarzt
mitzubrinzen. Als Mittelſtandsangehörige in dieſem Sinne
werden alle Familfen betrachtet, deren Ernährer Beiträge
an die Peichrerſicherungsanſtalt für Angeſtellte zahlen oder
ſolche, die dieſen gleich zu erachten ſind.

Weihnchtsperſonenverkehr. Das Eiſenbahnverkehrsamt
warnt vor zu ſtarkem Andrang auf die Züge an den Weihnachts
feiertagen, da nicht mehr Züge wie ſonſt verkehren. Näheres ſiehe
Bekanntmachung.

Jnur Vake'ſperre. Den P P. R wird mitaeteilt Es
ſind Unklarheiten über die Paketſperre vor Weihnachten enk-
ſtanden. Demgegenüber iſt noch einmal darauf hinzuweiſen daß
zurzeit nur für Nachnahmewakete. die für das Gebiet der
voſtdirektion Berlin beſtimmt ſind. eine Sperre bis Weihnach'en
beſteht. För das geſamte. dem Reichsvoſtminiſterium unter-
ſtehende Gebiet iſt eine Wertvaketſperre bis Weihnachten ver-
füot worden. Dieſe Sperre gilt nur für die ſogenannten Wert-.
vakete Wer'pakete. die tat'öchlich Geld oder Wertpapiere ent-
halten werden von den Poſtanſtalten angenommen.

Hoteldieb. Jn einem Ho'el in Halle haben ein angeblicher
öſterreichiſcher Leutnant Karl Scherrich. 21 Jahre alt, in Wien
geboren, und eine angebliche Privatiere Valentine Uhler,
21 Jahre alt, in Brünn geboren, einige Tage gewohnt. Sie
haben dann unter Hinterlaſſung von 90 Mark Heotelſchulden und
unter Mitnahme von 2 weißen Bettbezügen, 2 Bettlaken, 4 Kopf-
kiſſenbezügen und 2 Handtüchern das Hotel heimlich verlaſſen.
Scherrich iſt 1,65-1,68 Meter groß, ſchlank, hat Anflug von
Schnurrbart, blaſſes hageres Geſicht und trägt feld graue
öſterreichiſche Uniform. Die angebliche Uhler iſt mittel-
groß. hat dunkles Haar, friſche Geſichtsfarbe, dunkle Augen-
rauen. Da anzunehmen iſt, daß die Beſchriebenen ihre Fern

taten inzwiſchen anderweitig fortgeſetzt haben, erſucht die Krimi-
nalpolizei in Halle zu PVa 7896/19 um Nachweiſung efwaiger
Vorgänge.

Der Halliſche Volksſchullehrerverein hat am Mittvwoch,
j der 17. Dezember. abends 72 Uhr im Anuanſtiner (Mittelſtr.)

eine Mitagliederverſammlung mit wichtiger Tagesordnung.
Naturwiſſenſch ftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Nächſte Sitzung am Deonnerstag, den 18. Dezember 8 Uhr im
Auditorium des Zoologiſchen Jnſtituts, Domplotz 4. Es ſpricht
Dr. Knieſche, Direktor des Zoologi ſchen Gartens, über: „Dermo-
plaſtik, die moderne Form der Tierpriparatien“ mit Lichtbildern
und Vorweiſungen von Modellen. Gäſte willkommen.

Ungültigkeitserklärung der Szraßenbahnfreikarten.
Mit dem 31. Dezember 1919 verlieren alle bisher benutzter

Freifahrtkarten der ſtädti chen Straßenbahn ihre Gültigkeit. An-
träge cuf Wiedergewährung von Freifahrtkarten für da s
Jahr 1920 ſind bis zum 20. d. Mts. zu ſtellen. Sie haben nur
in Fällen dringenden Bedürfniſſes Ausſicht auf Genehmigung.
Die von Zeit zu Zeit zu erneuernden Freifahrtkarten für Kriegs
beſchädigte werden hiervon nicht berührt.

Aus der Prbpin;.
Weißenfela- Stadtverordnetenſitzung. Unſere

Genoſſen hatten folgende Interpellation eingebracht: Es iſt be
kannt. daß gegenwärtig mehr denn je die Ernährungasfrage zu
einer brennenden geworden iſt. Durch die Aufhebung der
Blockade wurden wir förmlich mit Lebensmitteln übarſchwemmt,
nur mit dem Unterſchiede, daß unerſchwingliche Preiſe gefordert
werden. Wir erſuchen infolgedeſſen den Maaiſtrat. uns ſowcſt
er dazu in der Lage iſt. Aufklärung über den Stand der Fett-
verſorguna. inſonderheit über die Verſorgung mit Butter und
Milch zu geben. Die Kartoffelverſorgung hat einen geradezu
be'oraniserregenden Zuſtand angenommen. Der Schleichhandel
mit Kartoffeln zu Wucherpreiſen nimmt von Tag zu Tag zu,
währenddem die Landwirte auf der anderen Seite ihrer Abliefe-
rungspflicht nicht genügen Gleichzeitig bitten wir um Auskunft,
was an den Gerüchten wahr iſt, daß 7500 ungefärbter ehemaliger
Militärhoſen von hier aus nach Dänemark verſchoben werden
ſolltcm.“ Die Antwort des Stadtrats Kalbfleiſch ließ erkennen,
daß von ſeiten des Magiſtrats alles nur Möaliche zur Sicher-
ſtellung unſerer Lebensmittelverſoraung getan worden iſt. Auf
die häufig ausge'prochenen Wirdächtigungen der hieſigen Mol-
kerei eingehend. bemerkte er. daß es nach der Auffaſſung des
kontrollierenden Beamten ausgeſchloſſen iſt. daß die eingcllieferte
Milch zu anderen als den vorgeſchriebenen Zwecken verwendet
wird Bezüglich der Militärhoſen machte er Ausführungen., die
den Jnhalt unſerer jüngſt hierüber gebrachten Mitteilung be-
ſtätiaten Die Käufer ſeien zwei Herren aus Weſterland. welche
dieſe geſchäftliche Handlung mit einer reichsgeſetzlichen Verfügung
der Freigabe ſolcher BelCleidungsſtücke zur Ausfuhr beagründet
hätten. Genoſſe Vietz erklärte daß an den gegenwärtig ſo
ſchlimmen Zuſtänden in der Lebensmittelverſorgung zu einem
ganz erheblichen Teil gewiſſe landwirtſchaftliche Kreiſe die Schuld
trügcn. Eine wirkungsvoll- Beſtätigung der Ricftigkeit einer
ſolchen Auffaſſung waren die Ausführungen des Skadtv. Voigt,
der von ſeinen Erfahrungen als Mitalied der Feſtſtellungs-
kommiſſion ſprach. So habe das Ritteraut Goſeck weit über 600
Zentner Kartofſeln erfriercn laſſen. Die Ausführungen aller
Redner zur Ernährungsfrage lieben vermuten. daß in der Ver-
waltung unſeres Kreiſes ein Schutzvatron all derer ſitzen muß.
die ſich nicht um die im Intereſſe unſerer Volksernährung er-
laſſenen Anordnungen kümmern. Von den 36 Punkfen der eigent
lichen Tagesordnung ſeien in folgendem nur die wichtigſten ge
ſtrefft. Nach Verfügung des Finanzminiſters wird unſere Stadt
zu den teueren Orten“ gerechnet Die hiernach für die laufen
den Teuerungszulagen der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten
erforderlichen Mehraufwendungen wurden genehmigt Dem in
folge der ſtarken Tuberkulo'egusbreitung vom Magiſtrat cyctell
ten Antrag auf Anſtellung von zwei weiteren Tuberkuloſen-
fürſorgeſchweſtern wurde zugeſtimmt n der ſich anknüpfenden
Ausſprache in der Stadtarzt Müller ſehr beachtenswerte Aus
ihrungen machte. ſprach Genoſſin Bach den Wunſch aus. die
Aerzie möchten doch die Kaſſenmitalieder mit arößerer Gründ
lichkeit unter'uchen, als dies in den meiſten Fällen geſchieht. Für
die Einrichtung eines Kindergartens, in dem die ſchulpflichtigun
Kinder, welche auf Grund ärztlichen Befundes den Anforderun-
gen der Schule noch nicht gewachſen ſind. Aufnahme finden ſollen.
wurden 7500 Mark bewilligt. Für die Anſchaffung von Lehr
mitteln zur Erteilung von Unterricht in der Säuglinaspflege
an den Schulen wurden 500. Mark bewilligt. Der Unterricht,
an dem alle im letzten Schulfjahr ſtehenden Mädchen teilzunehmen
haben. ſoll abwechſelnd von einem Arzt und einer Säuagalings-
pflegerin erteilt werden. Die Ueberſchreitung der im Haushalts-
plan vorgeſehenen Mittel zur Beſtreitung der Pera ndUn erhaltungskoſten J rankenhau'es Rache eine agte
willigung von 60 300 Mark erforderlich. Die Ugterhaltung der
gepflaſterten ſtädtiſchen Straßen eine ſolche von 5400 Mark. 58
vom Kultusminiſter angeordneten Erhöhnnag des Sqhulgeldes für
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ardneken zu. Stadtr Sprenger gab für die Able ſeiner
Fraktion die fadenſcheinige BWegründung. um den Aufſtieg der
Minderbemitclten nicht zu erſchweren. könne er vom demo-
krafiſchen Standpunfte aus einen derartigen Erlaß eines 'ozia- De
liſtiſchen Kultusminiſters nicht verſtehen. da doch fortgeſetzt von man de
einer Einbeitsſchule geſvrochen werde. Gevoſſe Virtn nannie es Glaube
nur recht und billig. daß die Eltern der Kinder. welche die Stan- v
decſchulen beſnchen. auch zu deren Unterbaltung herangezogen bracht,
werden. Genoſſe Weiſſinger erklärte die Schufoelderhöhnna an. j tei gen
xfichs der Finanzmi'ere für verſtändlich. Bevor nicht eine g ſtimmn
aründliche Wandlung des Schulweſens erfoſge. müſſe zugunſten J lehrt a
der begabten Kinder vnſerer unbemijtelten Bevsl'eruvg von dem ſprecher
Rest der Schulgeldb-freinng ausgiebig Gebrauch gemacht wer für d
den Fffr di aweks Erweiternng des Woſerwerſa erforderriou J ber di
Vohrverſuche wurden 20000 Mark bewilligt. In Erledigung e
drirelicher Vorlagen wurden 8900 Mark für Ankauf von Baugeräöfen. 50 00 Mark zrr Anlage eives ſtädtiſchen Baußofos, wieder
42 000 Mark für den Ankauf von Boubsliern und 56 570 Man h Aeußer
für Beſchaſffung von Pflaſterſteinen bewilligt. Dem S'adtkou. J ſicht Ze
rat wurde die Ermächtigung augeſprochen. den Ankauf von Ma. oder Lei
terialien bis zum Betrag von 100 000 Mark vornehmen zu können, a
falls ſich cine aünſtige Gelegenheit hierfür biefet Zum Shluß um di
wurde folgender Drinalichkeitsantrag der mehrheits ſozialiſtiſchen 5 maß
Fraktion behandelt: Infolge der allgemein herr'ſhenden Tone ermr
rung iſt überall das Beſtreben vorhanden. den in Lohn- vnd Ge, b
balt ſtehenden Perſonen durch beſondere Beihilfen etwas helfend dem d
beizuſpringen. Doch die Aermſten der Armen ſind bisher dabei arunde
leer ausgegangen. Es empfiehlt ſich daher dringend. ſofortige „Prole
Veraungen zu pflegen. ob und inwieweit den hieſigen Or“s, Manif
armen zu den wrelmäßigen r m eine be hergeſt
ſondere Unterſtützung gewährt werden kann. Da hierfür als e Das 1
eiganeter Zeitvunkt das kommende Weihnachtsfeſt in Be raqht Mahn
fäme, erſuchen wir. für dieſen Antrag die Drinalichkeit anzrer der Lu
kennen Ecnoſſin Bach begründete den Antraga. Bäürgermweiſte gebrach
Müller ſaate unter Hinweis darauf. daß 600 bis 800 Perſonen rüt el
in Frage kommen. zu. den Antrag. ſoweit es die Rerhältniſe auf 7

geſtatten u berückſichtigen die re„Rokbach. Kartoffelſuche. Die vom Regierungs wirklic
präſidenten eingeſetzte Feſtſtellungskommiſſion crmittelte in Ma
unſerem Orte 333 Zentner abagbepflichtige Karkoffeln. Die Nnnabhä
Artsbehörde wird für gerechte Verteilung ſorgen und unſen J nationa

Kartgelngt iſt vorbei! di MkRaumburg. Schwurgericht. Die Verhandlung wegen die er
des Müchelner Landfriedensbruches ſetzte ſich Sonnabend fort und I ſich ſo d
aus den verſchiedenen Zeugenausſagen wurde die Anſicht leut I wird n

wenn Paſtor ſicherlichdaß Sch t nicht nach der Fahne geſchlagenhätte, der Tumult vielle cht vermieden worden wäre. Es wurden alles G
dann augefundene Briefe der Angeklagten Lützken dorf urd Pſtaben
Müller verleſen, die für einzelne Angeklegte, die ſich be ziger P
ſonders an den Prügeleien beteiligt haben, ziemlich belaſtende Wird r
Momente zutage brachten. Der Angeklagte Sitte beſchuldigt I rird im
die Angekl. Dzamski und Schneutzer, daß ſie den Art denn digerichtsrat Se denmgntel geſchlagen hätten. Der erte J änßere
Staatsanwalt verſuchte beſonders feſtzuſtellen, ob die und. I Arbeite
n ige Partei die Srrengparole für die Verſammlung der
Deutſchnationalen herausgegeben hatte oder ob dieſelbe ſportan
aus der Demonſtration entſtanden ſei. Der unobhängige Führer N
Scheibler verneinte entſchieden, daß dies von der Varte u.
ausgegangen ſei. Jedoch iſt der Verdacht der Mittä'erſchaft auf die Bal
Scheibler entſtarden, weil der Angekl. Seidenſtiger da glau
nach Hauſe a hat, er wundre ſich, daß er und niht Ntaten“
Scheibler als Rädelsführer betrachtet werde. Die Beweisaufß leben z
nahme wurde Sonnabend beendet. eine vo

Zein. Stadtverordnetenverſammlung. Vn Nyperanſte
Eintritt in die ſehr umfangreiche Tagesordnung wird der End- Erdolck
termin der Bewerhungen um di- 2. Vürgermciſterſtelle auf de
31. Dezember jeſtageſekt. Der Gründung einer vierten Krimin en
wachtmeiſterſt/ le wird zugeſtimmt. die Ausgaben be ragen daft Oruppe
4490 Mk. 15 bisher im Probedienſt befindliche Polizeibeamte Nétörun
werden endgültig angeſtellt. Ferner wurdo beſchloſſen. zwei Die
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer anzuſtellen. Die Gehälter der ob Möicherhe
ren ſäd' iſchen Beamten und Angeſtellten erhalten rückwirkend Rudeſtö
ab 1. Oktober 1919 bei über 60900 Mk. eine Erhöhung von 1000
Mark. unter 6000 Mk eine ſolche von 1500 Mk. Die M'ohraus
aaben betragen 15--18 000 Mk. Die Gewährung der Kinder
zulage für Kinder über 18 Jahre für Beamte. Anageſtellte und
Lehrer wird abgelehnt. Die Kinderzulage für ſtäd!iſche Be
amte. Angeſtellte und Lehrer wird auf 50 (40) Mk. mit röch
wirkender Kraft vom 1. Oktober ab. erhöht. Die Mehrausaale
hierfür beträgt 26 340 Mk. Da der Staat eine einmalige Vei
hilfe für ſtaatliche Lehrer in Höhe von 1000 Mk. für verheiratete,
600 Mark für ledige. und pro Kind 200 Mk bewilligt hat. be
ſchließt die Verſammlung die Beihilfe auch den ſtädtiſchen Leh
rern zu gewähren. (Die Geſamtausgaben betragen 100 900 Mt.
Gleichzeitig wird die Beihilfe für die Beamten und Angeſtelllen
bewilligt. Der Stadto. Goldſtein (U. S. P) beantragt. den

Welch
Tatſach
und wä

ſtädtiſchen Arbeitern ebenfalls VBeihilfen zu gewähren. Der n
Abendroth unterſtützt dieſen Antrag Stadtv. We
(bürgl beantragt. die Beihilfe auch den Angeſtellten. die nohh
keine 6 Monate beim Maaiſtrat beſchäftigt ſind. zukommen zu
laſſen. Es wurde beſchloſſen. den Magiſtrat um Fertigſtellrng
einer Vorlage betr. Zahlung einer Beihilfe für die ſtädtiſchen
Arbeiter zu erſuchen. Auch der Antrag Weller. den Ange
ſtellten. welche noch keine! 6 Monate beim Maaiſtrat ſind. Le
hilfen zu gewähren. wurde zugebilligt. Zugeſtimmt wird. 142
Mark Teuerunaszulagen an die ſtädt. Arbeiter zu verteibn
Bei der Beratung über die Bewilligung der Koſten für den Ar
beiterrat entſpann ſich eine rege Debatte. Ebenſo an die Aus
ſprache über die Hausſuchungen. Gen Abendroth hält eine Kon
trolle des A.-R. in der Stadt nicht für angebracht. ſondern
auf dem Lande. Nach längerer Beſprechung der bdelden vorae
nannten Punkte wird ein Antrag auf Schluß der Debatte an
genommen und beſchloſſen. die Koſten für den A.-R. aus den
Ueberſchüſſen der Kämmereikaſſe zu nehmen. Der Aufwärkn
im Arbeitsnachweis und Erwerbsloſenfürſorge-Amt wird de
Entſchädigung auf 75 Mk. erhöht. Die Entſchädigung für die
Beiſitzer des Kaufmanns und Gewerbegerichts und des Mit
cinigungsamts wird ebenfalls erhöht. Die Unterſtützung de
Eltern gefallener und gefangener Kriegsteilnehmer wird
20 Mark monatlich erhöht. Kriegshinterbliebene. welche
in bedürftiger Lage befinden. ſollen 714 Zentner Briketts erhab
ten. Der elektriſche Strompreis für Licht und Kraft wird W
10 Pfa. für die Kilowattſtunde erhöht. Das Schulgeld für di
Oberreal'chule wurde wi folgt feſtgelegt. für dic oberen W
Klaſſen 220 Mk (für Auswärtige 290 Mk.). für die übrin
Klaſſen 200 (270) Mk für das Lrzeum: für die oderen T
200 (259) Mk. für die anderen 160 (210) Mk. für die Mine
ſchule Klaſſe 9—-7 48 (72) Mk.. Klaſſe 6—-4 60 (90) Mk. Klu
3--1 72 (108) Dagegen verzichtet der Magiſtrat auf die m
herigen ſtaatlichen Zuſchüſſe. Ein Zuſatzantrag. daß aus
Mebreinnahmen bis zu 10 Prozent für bedürftige Schüler v
wandt werden dürfen. wird angenommen. Die Ueberſchre 3
gen der Kämmereikaſſe im 2. Vierteljahr des laufenden 7
nungsſahrgs in Höhe von 17000 Mk. werden bewilligt m
laſtet werden di Kaſſenrechnungen des Albin Faetberſhg
Volkshades und des R. Naetherſchen Jugendheims für 191 v
Zur Kenntnis genommen werden die Kaſſenprüfunasreviſion
vom 5. und 21. November.

ihrem

Frage
in de
iberh
Elem

DVerſammſungs-Kaſender

in

Düerenberg u. Umg. r
r Faupiverfammlung des So ialdemokratlſchon

ns ſtatt agesordnung: 1. Aufnahme neuer M iglieder.
2. Bericht des Vorſtandes. 3. Kaſſ
lehen für die Volkeſt mme. S.
6. Verſchiedenes. ZJahlreiches

fügung geſtellten Mittel nur für die notleidende Bevölkerung
beltimmt ſind. Die Ortsbehörden erhalten von der Fürſorge-

die höheren Schulen ſtimmte die Verſammlung im Sinne eines
Magniſtratsbeſchluſſes mit Ausnahme der bürgerlichen Stadtver-

wendig
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